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men haben bierin den Vorzug . Zu Luſtbarkeiten und

zum Vergnuͤgen iſt hier alles aufs beſte eingerichtet ,

aber einen guten Geldbeutel muß man mitbringen ,
und ſich vor den gefaͤhrlichen Hazardſpielen huͤten.

Auch muß man , ſo bald es Abend wird , auſſer dem

Flecken nicht ſpatzieren gehen , weil die Gegend herum

nicht ſicher , und ſchon mancher in den hohlen We⸗

gen Uhr und Beutel verloren hat .
Von hier habe ich meine Reiſe nach Luͤttich, Bra⸗

bant und Flandern fortgeſetzet . Weil ich aber nur

einmal dieſe Laͤnder beſuchet , auch nirgend mich recht

lange aufgehalten ; ſo trage Bedenken , davon unvoll⸗

kommne Nachrichten mitzutheilen , zumal ſie ſo

ſchon von andern beſchrieben ſind . Ich will viel⸗

mehr hiet eine ausfuͤhrliche Nachricht von der Reichs⸗

ſtadt Coͤlln folgen laſſen , die ich bey wiederholtem

Aufenthalt , beſonders aber 1785 daſelbſt durch An⸗

weiſung eines guten Freundes , geſammlet habe .

Die Reichsſtadt Coͤlln

gehoͤret unter die groͤßten Staͤdte von Deutſchland .
Sie hat ohngefehr die Geſtalt eines halben Cirkels ,

und ihr Anſehn von Weitem , beſonders gegen die

Rheinſeite , wo ſie die groͤſte Läͤnge faſt von einer

Stunde Weges hat , macht wegen der Menge von

Thuͤrmen und hohen Haͤuſern eine große Idee . Den

ſchoͤnſten Proſpect aber giebt ſie , wenn man von

Muͤhlheim berkoͤmmt, wo ſie von der langen Kruͤm⸗

me des Rheins mit den vielen großen Hollaͤndiſchen

Schiffen , und zwiſchen dem weiten Horizont mit

beider⸗
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beiderſeitigen Gebürgen bey heiterem Sonnenunter⸗

gange ein herrliches Gemaͤhlde darſtellet .

Der Umfang der Stadt innerhalb der Stadt⸗

mauer wird zu 600 Schritte , und der aͤußere ganze

Umfang uͤber 1900 Ruthen angegeben 39 ) . Wenn

die Bevoͤlkerung und Bebauung der Stadt mit die⸗

ſet ungemeinen Groͤße Verhaͤltniß haͤtte , ſo wuͤrde

Roͤlln vielleicht mit unſern beiden groͤßten Staͤdten ,

Wien und Berlin , um die Wette ſtreiten ; aber ſo

kann man gewiß ſagen , daß mehr als ein Viertel

davon unbebauet iſt . 85 großen Weingaͤrten , nebſt

der Menge von Stiftern und Kloͤſtern , wobey uͤber⸗

all große freie Piü und Gaͤrten ſind , ohne den

Platz , den ſie ſelbſt einnehmen , und andere oͤffent⸗

liche Plaͤtze mehr , wie z. B . der Neumarkt , der

Heu⸗

38 ) Dieſe Angabe wird durch verſchiedne alte und neue

Grundriſſe ſehr wahrſcheinlich gemacht . Der aͤlteſte

davon iſt von Bogenberg geſtochen , der die ſoge⸗

nannte Burgbahn und das Schweid der Stadt

( b. h. die alten Graͤnzen der Viehtriften und andern

Gerechtigkeiten ) , nebſt den zwo bis drey Stunden

herumliegenden Ortſchaften enthaͤlt , ſo ſehr erheblich ,
aber auch rar iſt . Ein anderer iſt derjenige , worauf
die Proceßion der Coͤllniſchen Gottestragt , die Wa⸗

pen der 22 Zünfte , und der alten Bürgermeiſterfa⸗

milien befindlich ſind , worauf auch verſchiedne alte

Gaßen der Stadt gezeichnet ſind . Der neueſte iſt

derjenige , den der Stadtartilleriehauptmann Rein⸗

hardt 1752 ſehr genau aufgenommen , und zu Nuͤrn⸗

berg von Mich . Voͤßler ſtechen laſſen .
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Heumarkt ꝛc. nehmen einen ſehr großen Raum weg .

Schon aus dem Grunde kann wegen der weiten Aus⸗

dehnung die Stadt nicht ſo volkreich ſeyn , wenig⸗

ſtens nicht ſcheinen , weil die Einwohner zu weit

auseinander vertheilet , und alſo auf den Gaſſen

nicht ſo merklich ſind . Die Weingaͤrten ſind aller⸗

dings zum Theil von ſehr großem Umfange . Einige
wollen behaupten , daß bey recht guten Jahren in⸗

nerhalb der Stadt bey 16000 Ohm Wein wachſen

ſollen . Eine anſehnliche Parthie Wein ; wenn man

auch 5 Ohm auf einen Morgen rechnen wollte , ſo

gewiß nicht iſt , ſo koͤnnte doch ſchon ein anſehnliches
Feld herauskommen . Die Abtey S . Pantaleon ſoll

ſchon in guten Jahren allein 250 Ohmaus ihren her⸗

umliegenden Gaͤrten gemacht haben . Ich habe dieſe

großen Gaͤrten auch geſehen , aber die Angabe ſcheint

mir viel zu hoch. So wird es wol mit der Kar⸗

thaus auch beſchaffen ſeyn , die mit ihren Wein⸗,

Obſt - und Gemuͤſegaͤrten einen ſo großen Umfang ,

wie die ganze benachbarte Stadt Muͤlheim, haben

ſoll . Indeſſen findet man auch hinter vielen Haͤu⸗

ſern der Buͤrger ſehr große Gaͤrten . Die Landſeite

der Stadt , die faſt lauter Gaͤrtner , ſo man hier die

Kappisbauren nennet , bewohnen , haben ebenfals

große Baum⸗ und Gemuͤſegaͤrten. Dieſes alles zu⸗

ſammen genommen , macht den großen Umfang der

Stadt klar , und uͤberzeugt auch zugleich , daß ſie

nicht volkreich ſcheinen kann . Indeſſen haben mir

doch Kenner verſichert , daß gegen 8000 Privathaͤu⸗

ſer darinn ſind , und ungefehr nur 500⁰⁰ Einwoh⸗
ner ,

—
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ner , die Geiſtlichkeit ausgenommen , welche man 0

vom maͤnn⸗ und weiblichen Geſchlechte auch noch zu
ul

2500 Perſonen rechnet . Dieſe Zahl iſt freilich ver⸗ t

haͤltnißweiſe geringe , aber ganz unwahrſcheinlich
bleibt es , wenn einige Reiſebeſchreiber die Anzahl 60

der Einwohner nur zu 25000 Seelen angeben . Wenn

man die auf 8000 Haͤuſer rechnet , ſo wuͤrden unge⸗ 11
fehr drey Perſonen auf jedes Haus treffen , welches 40
doch laͤcherlich iſt , wenn man auch noch 1000 Haͤu⸗ 90l

ſer weniger rechnen wollte . Meine Behauptung , kun

daß dennoch eine ziemlich anſehnliche Volksmenge 0

alhier ſeyn muß , beſtaͤtigt ſich auch noch daraus , 6

weil z. B . die Schuſterzunft nahe 300 Meiſter , und 00

die Schneiderzunft noch weit daruͤber ſich erſtreckt , 9

weil ferner die Stadt 232 buͤrgerliche Backhaͤuſer , fu

und 17 privilegirte Apotheken hat ꝛe. Fuͤr dieſe l

Leute muß doch auch hinlaͤngliche Nahrung ſeyn . 9

Unſtreitig koͤnnte und wuͤrde die Bevoͤlkerung viel 1

groͤßer ſeyn , wenn hier anſehnliche Fabriken , und

mehr Induͤſtrie unter den Einwohnern waͤre . Die

fuͤrtrefliche Lage , der ehrwuͤrdige Rhein , die frucht⸗ 5

bare Gegend herum , und das wohlfeile Leben da⸗ f
ſelbſt , alles dieſes zuſammen genommen , bietet f
warlich alle Mittel an , die zur Anlegung von meh⸗
rern Fabriken , und zur Erweiterung des Handels
und Gewerbs noͤthig ſind . Vielleicht lebt noch ein⸗

mal der alte Geiſt der Betriebſamkeit wieder auf ,
der vormals bis ins XVIIl . Jarhundert hier regiette ,
wo Handel , Gewerbe und Kuͤnſte bluͤhend waren ,
wovon ſo viel alte große Haͤuſer mit ſo vielen Zim⸗

mern ,
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mern , und beſonders die vielen anſehnlichen Stif⸗

tungen von reichen Familien , unleugbare Zeugniſſe

darlegen .
Die mehreſten Reiſebeſchreiber ſchildern die

Stadt ſehr ſchlecht in Abſicht der Haͤuſer, Straßen ,

des Pflaſters , der Sauberkeit auf den Straßen ,

und dergleichen mehr . Ich muß geſtehen , daß ſie

es uͤbertreiben , und daß ich es lange nicht ſo ſchlecht

gefunden habe . Der reiſende Franzoſe in Deutſch⸗

land ſchreibt im II . Th . im 68ſten Briefe S . 509 .

— „Roͤlln iſt in jedem Betracht die abſcheulichſte

Stadt in Deutſchland . In ihrem weiten Umfange

von drey Stunden findet man nicht ein ſehenswuͤrdi⸗

ges Gebaͤude . Die meiſten Haͤuſer drohen den Ein⸗

ſturz , ein großer Theil derſelben ſteht leer . In vie⸗

len Gaſſen liegt zu beiden Seiten der Miſt vor den

Haͤuſern . “ — Esiſt wahr , daß , wie ich das erſte⸗

mal , vor 12 Jahren , zu Boͤlln war , die Straſ⸗

ſen groͤſtentheils ſchlecht gepflaſtert , und unſauber

waren , aber vor drey Jahren , und bey meinem

diesjaͤhrigen Aufenthalt , habe ich die Straßen groͤ⸗

ſtentheils gut gepflaſtert , und nicht ſo unſauber ge⸗

funden , vielmehr reinlicher , wie in mancher andern

großen Reichsſtadt . Ohne die verſchiednen ſchoͤnen

mit Baͤumen beſetzten Plaͤtze zu erwaͤhnen, ſind viele

Straßen , wie z. B . der Hof , die S . Gereons⸗ ,

die S . Johanns⸗ , die Wachabeer⸗ , die S . Apern⸗ /

die S . Apoſtelſtraße , die Trankgaſſe , die Sach⸗

ſenhaͤuſergaſſe und mehr andere geraͤumig , auch

zum Theil regelmaͤßig. Selbſt die Hauptſtraße von

Se⸗
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Severins bis zum Lichelſteinerthor , welche bald
fſ0

eine Stunde lang iſt , und nach ihren Gegenden ver⸗
uit

ſchiedne Benennungen hat , iſt in vielen Strecken

zwar etwas eng , und hat etliche Kruͤmmen , aber ſie
doch in andern Gegenden ziemlich breit durchaus ſche

0 9

gut bebauet , und von einem recht guten Anſehn . Daß
W

alle Straßen in einer ſo großen und uralten Stadt 5
nicht gleich gut und regelmaͤßig ſeyn koͤnnen , giebt 1

ſchon die Natur der Sache . Man nehme nur Ham⸗ b0
burg Frankfurt , Maynz ꝛc. wie viel elende , ſte
ſchmale , dunkle , und krumme Gaſſen findet man

nicht auch daſelbſt ! Ueberhaupt wird man finden ,
Se

daß alle Staͤdte , die an großen Stroͤmen gebauet Pe
ſind , anfaͤnglich bey ihrer erſten Anlage von ihren

10

ö
Erbauern ſo nahe als moͤglich an den Strom zu⸗

tik

ſammengedraͤnget ſind , weil ein jeder nahe an ſelbi⸗ ſch

gem wohnen wollte , indem die erſten Anbauer Fi—⸗

ſcher , Schiffer ꝛc. waren . Dieſes zeigt ſich gar deut⸗ 10

lich in allen Staͤdten , die nahe am Rhein , und h

auch an andern großen Stroͤmen liegen , mithin iſt

auch hierinn die Stadt Coͤlln nicht ſchlechter , wie an⸗

dere Staͤdte . In Abſicht der Bauart faͤllt freilich 90
eine große Anzahl ſchlechter Haͤuſer , zumal in Re⸗

bengaſſen , in die Augen ; aber wie kann auch dieſes

anders ſeyn , in einer ſo großen Stadt , wo nicht

binreichend Verkehr und Verdienſt iſt , mithin viele

arme Leute wohnen ? Aber auch dieſes hat Coͤlln mit

andern großen Reichsſtaͤdten gemein , wenigſtens iſt
der groͤſte Theil der Haͤuſer doch maßiv gebauet , ohn⸗

geachtet die Form der Giebelhaͤuſer freilich altfraͤn⸗

liſch
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kiſch und nicht gut ausſieht . Man findet bier weit

mehr regelmaͤßig und ſchoͤn gebaute Haͤuſer , wie in

mancher andern großen Reichsſtadt , ſie liegen aber

hier in der großen weitlaͤuſtigen Stadt zerſtreuet , und

ſehr weitlaͤuftig auseinander , mithin fallen ſie nicht

in die Augen . Ich wil nur etliche anfuͤhren z . B.

verſchiedne bey dem Stifte S . Gereon , weiter der

graͤflich Blankenheimiſche und der graͤflich Salmi⸗

ſche Pallaſt , imgleichen der freiherrlich Fwidwick⸗

ſche Pallaſt , verſchiedne Domherrenhaͤuſer , hier⸗

naͤchſt die von Geyerſche , de Grotiſche , und von

Kerichſche Haͤuſer, weiter das Brenngruberſche ,

Pelzeriſche , Bartmanniſche Haus , und viele an⸗

dere mehr . Durch die ermuͤdende große Weitlaͤuf⸗

tigkeit verliert die Stadt wuͤrklich viel von ihrem An⸗

ſehn . Auch in Abſicht der gothiſchen Baukunſt

hat Coͤlln Meiſterſtuͤcke aufzuweiſen , wovon ich her⸗

nach bey Gelegenheit der Domkirche und des Rath⸗

hauſes ꝛc. Nachricht geben werde .

Auch die Lebensart habe ich nicht ſo ſchmutzig

und niedrig gefunden . Wenn man ſich aber einmal

vorgeſetzt hat , etwas zu verachten , ſo findet man

auch gar leicht Materie dazu . Daß man unter dem

geiſtlichen Stande auch ſchlechte Leute findet , wie

unter dem Weltlichen , iſt wahr , mithin trift man

bier freilich bey der ſehr großen Anzahl derſelbigen

mehr dergleichen an , wie an andern Orten , wo ſie
nicht ſo haͤuſig ſind , aber man trift auch brave , ge⸗

lehrte , und rechtſchafne Maͤnner unter ihnen , wie

ich deren verſchiedene bey meinem oͤfteren Aufenthalt
R kennen



kennen gelernet habe , alſo zeichnet ſich Coͤlln auch

von der Seite lange nicht ſo ſtark aus , wie man

faſt allgemein ausgiebt . Einer ſchreibt es dem an⸗

dern ohne genaue Pruͤfung nach , und dieſes geſchicht

vorzuůglich von den Verfaſſern der Reiſebeſchreibun⸗
gen . Zuweilen trift es auch von ungefehr , daß der

Reiſende mehr in ſchlechte Bekanntſchaften geraͤth,

und nun ſchildert er darnach alles uͤbrige, zumal

wenn er ſich nur kurze Zeit an einem großen Orte auf⸗

haͤlt , und ihn nicht oͤfter beſuchet , in dieſem Fall
lernt er ihn am wenigſten kennen . Ueberhaupt iſt die

kebensart hier freilich mehr nach niederlaͤndiſcher

Art , weil Weſtphalen , Holland und die oͤſterreichi⸗

ſchen Niederlande ganz nahe liegen , mithin nicht ſo

beſchaffen , wie in den Gegenden , die naͤher an Frank⸗

reich graͤnzen, und mit Franzoſen mehr Umgang ha⸗

ben , wo ſie zwar mehr Feinigkeit , aber auch noch

mehr Eitelkeit lernen . Der gemeine Poͤbel iſt hier

grob , dieſes merkt der Fremde bey aller Gelegenheit ,

zumal gleich , ſobald er nur aus dem Schiffe ſteigt ,

wenn er zu Waſſer hier ankoͤmmt , wo ſie es eben ſo

machen , wie die ſogenannten Kroier in Holland .
Aber wo findet man den Poͤbel fein und geſittet ?

Sein Character wird wol an allen Orten nicht ſehr

unterſchieden ſeyn .

Auf Alterthum macht die Stadt den hoͤchſten

Anſpruch , und den mit Recht . Schon vor den Zei⸗
ten der Roͤmer war ſie vielleicht eine anſehnliche Stadt

der Ubier . Die Kaiſerinn Agrippina , Gemahlin
des Claudius , die hier geboren iſt , ſandte auch

eine
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eine Colonie Roͤmer hieher , wovon ſie den lateini⸗

ſchen Namen Colonia Agfinpina erhalten , woraus

die deutſche Benennung Colln entſtanden iſt . Sie

war ſo lange in Germania ſecunda die Hauptſtadt ,

bis die Franken im V Jahrhunderte die Roͤmer ver⸗

dräͤngeten , und ihre Herrſchaft in dieſer Gegend auf —

hoben . Kaiſer Otto J. brachte ſie eigentlich erſt zum

deutſchen Reich , der ſie auch mit vielen Freiheiten

begabt haben ſoll , wobey er aber doch ſeinem Bru⸗

der , dem Erzbiſchof Bruno , die Schutzgerechtig⸗

keit uͤber ſie aufgetragen . Dieſes iſt vermuthlich

die Quelle , woraus in der Folge die mehreſten Strei⸗

tigkeiten zwiſchen dem Erzbiſchof und der Stadt ih⸗

ren Urſprung genommen haben . Wenn es aber ſeine

Richtigkeit haͤtte , daß der Erzbiſchof Philipp von

Seinsberg , wie er mit dem Kaiſer zerfallen war ,

die Stadt mit Mauren umgeben , und ſie befeſtigen

laſſen ; ſo ſchien es wol , daß damals der Erzbiſchof
die Stadt als landſaͤßig gehalten haͤtte, wie ſie auch

damals vielleicht ſeyn konnte . Allein verſchiedne

Schriftſteller ſchreiben davon ganz anders 39 ) , und

die noch vorhandnen Mauren zeigen nicht das Erz⸗

ſtiftiſche , ſondern vielmehr das alte Stadtwapen ,
KR3 wel⸗

39 ) Nach einer geſchriebenen Chronik des Burggrafen

Steindorxs bey dem Crombach ; Tom . III . Lib . III .

Cap . 39 . iſt die große Mauer mit 83 Thuͤrmen zwey

Jahr nach der Ankunft des Erzbiſchofs Philipps
durch ſeine und der Buͤrger gemeinſchaftliche Bemü⸗

hung —ejus et eiuium collato ſtudio — zur Beſchuͤ⸗

tzung der Heil. drey Koͤnige aufgefuͤhret worden .
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welches bey dem Bau ſelbſt eingemaurt zu ſeyn ſchei⸗

net . Zu welcher Zeit ſie eigentlich eine Reichs ſtadt
geworden , iſt noch nicht recht außer Zweifel geſetzt ,

und voͤllig erwieſen . Vermuthlich erſt im XIIl . b0
Jahrhunderte , wie die mehreſten Reichsſtaͤdte , nach⸗ 9

dem die Kaiſer nach und nach ihre Gerechtigkeiten
‚

an ſie verpfaͤndet und verkauft hatten . Dem unbe⸗ 6

ſchadet , erkennen noch bis jetzt die Churfuͤrſten von

Cölln ſie nicht fuͤr eine Reichsſtadt , vielmehr giebt
man gemeiniglich an , daß die Stadt dem neuge⸗

7

waͤhlten Erzbiſchofe ſchwoͤre, treu und hold zu ſeyn ,

ſo lange er ſie in Bechte und Ehren , bey ihrer

guten alten Gewonde wie ihre Vorfahren her⸗
gebracht , laſſen wuͤrde . Allein die aͤlteſten Leute

wiſſen ſich eines ſolchen Actus nicht zu erinnern ,

ſondern blos allein wird dem Kaiſer gehuldiget , wo⸗

von auch die Huldigungsmuͤnzen der Stadt zeugen .

Unterdeſſen hat der Churfuͤrſt darin bis auf den heu⸗

tigen Tag , außer den ordentlichen geiſtlichen Gerich⸗

ten , dem fißkaliſchen geiſtlichen Gerichte , und dem

Officialatgerichte, viele weltliche Gerichte , wie

das erbvogteiliche Gericht S . Gereon , und Eigel⸗

ſtein , das erbvogteiliche Zagdgericht , die Unter⸗

gerichte Airsbach und auf der Dillen , der Nie⸗

dericher und Unterlahngericht ,und, was die Haupt⸗

ſache macht , das weltliche Sof⸗ und Oberappella⸗

tionsgericht , ſo im Namen des Churfuͤrſten die hohe
Criminaljurisdiction blos allein ausuͤbet , und aus

einem Gerichtspraͤſidenten und 10 Schoͤffen beſtehet .

Dieſe aber muͤſſen geborne Coͤllner ſeyn , und ohn⸗

geach⸗
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geachtet ſie jetzo nicht mehr von Adel ſind , ſo bekom⸗

men ſie doch noch jetzo den Titel Junker , ein Ueber⸗

reſt der mitlerm Zeit , wie der Sachſen⸗ und Schwa⸗

benſpiegel lehret , daß bey vornehmen (nicht bey

geringen ) Schoͤffenſtuͤhlen nur Adliche die Schoͤf :

fenbank beſetzen konnten . Der Stadtrath bergegen

bat nur das Gewaltgericht , oder die niedere Kri⸗

minalgerichtsbarkeit „ ſo in der Captur und In⸗

quiſttion beſtehet . Das Recht der Tortur aber hat

ſie nicht , ſondern , bey dem Anſchein eines hinlaͤng⸗
lichen Beweiſes und Ueberfuͤhrung , offerirt das

ſtaͤdtiſche Gewaltgericht die Inquiſitionsakten dem

hohen Gerichte , wobey der Delinquent , nachdem

er in ein drittes der Stadt gehoͤriges Gefaͤngniß , in

den ſogenannten Frankenthurm , gebracht iſt , da⸗

ſelbſt nach einiger Zeit an eine dahin kommende bohe

gerichtliche Deputation ausgeliefert wird . Von dem

Tage an muß der Graͤf oder Praͤſident dieſes Ge⸗

richts den Delinquenten in ſeinem Hauſe , berge⸗

brachter Weiſe , im Keller in einem ſichern Gefaͤng⸗

niſſe verwahren , und durch ſeine Gerichtsboten

ſchließen und ſpeiſen laſſen . Indeſſen fůhrt das hohe

Gericht den Inquiſitionsproceß weiter fort , und

legt das Urtheil dem Churfüͤrſten vor , welcher die

Volziehung der Sentenz unterſchreibt , oder mil⸗

dert ꝛe. Den Tag vor der Execution wird der De⸗

linquent in die Hacht 40 ) gebracht , alwo er eine

R 3
Nacht

46 ) Dieſe Bacht iſt auch ein Zweig der churfuͤrſtlichen

Gerichtsbarkeit , wodurch die Grafen von Bentheim

Teck⸗



Nacht verbleiben muß , wo er er endlich den andern

Morgen , nachdem er noch einmal an einen Chur⸗

fuͤrſtlichen ſogenannten blauen Stein 41 ) gefuͤhret

worden iſt , herausgefuͤhret und executiret wird . Die

Staͤdt ſchickt aber zu allen Gewaltshandlungen des

hohen Gerichts ihre eigne Soldaten , und ſo oft

der Graͤf gewaltſame Execution noͤthig hat , muß

er in eigner Perſon an das Rathhaus kommen , und

daſelbſt auf eine beſonders dazu beſtimmte Tafel

ſchreiben — in cauſd necelſttatit —. Sonſt aber

hat der Stadtrath die uͤbrige volle Civilgerichtsbar⸗

keit , die unter verſchiedenen Benennungen vorkommt ,

nemlich das Ammtsgericht , Buͤrgermeiſtergericht ,
Fiſkaliſches Gericht , Rathsgericht ꝛc. Ueberhaupt
aber ſind die eigentlichen Graͤnzen der Gerichtsbarkeit ,
wie ſie collidiren , oder genau beſtimmt ſind , ſehr
verwickelt , und man kann ſie nicht mit voͤlliger Ge⸗

wißheit angeben , ſo auch im Grunde nicht zu mei⸗

nem Endzweck und in eine Reiſebeſchreibung gehoͤrt.
Genug , daß ich vielleicht , unter allem , was davon be⸗

kannt gemacht iſt , noch die ſicherſten Data angege⸗

ben habe.
Der Churfuͤrſt hat in der Stadt einen anſehn⸗

lich gebauten Hof unweit dem Dom ( den man den

Biſchofs⸗

Tecklenburg , Erbvoͤgte von Coͤlln ſind , die daſelbſt
auch einen Praͤſidenten und Schoͤffen haben .

41 ) Dieſes mag noch wol ein kleiner Ueberreſt davon

ſeyn , daß der Delinquent vor Alters noch muſte vor

dem hieher graͤnzenden churfuͤrſtlichen Hof praͤſentiret
werden .

—

—

—

2
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Biſchofshof nennen kann ) in der Trankgaſſe , aber
kein eigentlich Schloß . In alten Zeiten wohnten

die Erzbiſchoͤfe bier , und die Sage iſt , daß der alte

Pallaſt von S . Marien ad gradus uͤber den Dom⸗

hof ber ſich erſtreckt habe , wo noch Spuren davon

vorkommen , und einige auf dem Platz bis zum Dra⸗
chenpfoͤrtchen gelegne Haͤuſer eine Art von Churfuͤrſt⸗

licher Zinsbarkeit haben ſollen . Bey Gelegenheit

eines großen Aufruhrs im Jahr 1268 . hat der Erz⸗

biſchof Engelbert II . zu Bonn zuerſt ſeine Woh⸗

nung genommen , wo hernach die eigentliche Reſi⸗

denz geblieben iſt . Der Sitz des hohen Domſtifts

ſelbſt , als des erſten und vornehmſten Erzſtiftiſchen

Landſtandes , iſt hier geblieben , und noch bis auf den

heutigen Tag .

Das hohe Domkapitel

beſtehet aus 24 Perſonen , wovon die 16 erſten von

Fuͤrſtlichem und Reichsgräͤflichen Stande ſind , die

uͤbrigen acht aber , die man gemeiniglich Prieſter⸗

praͤbenden nennet , ſind Graduirte in der Theolo⸗
gie und Rechtsgelehrſamkeit ; ſobald ſie aber zu

Domherren gewaͤhlet ſind , ſo ſind ſie auch zugleich
geadelt .

Der jetzige Domprobſt iſt Joſeph Carl des

H. R . R . Erbtruchſes , Graf von Waldburg zu

Zeyl Wurzach , der Univerſitäaͤt zu Coͤlln beſtaͤndi⸗

ger Kanzler . Domdechant , Carl Aloys , Graf
zu Koͤnigsegg ꝛc. auch zugleich Weihbiſchof .

Domkuſtos , Franz Wilhelm , regirender Reichs⸗
R 4 graf
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graf zu Oettingen Baldern . Chorbiſchof , Chriſt .
FIr . Fio . Graf von Koͤingsegg . Domſcholaſter ,
Ancon Ignaz , Graf FJugger von FKirchberg ,
Biſchof von Regenſpurg und Probſt von Ellwangen .
Diakonus len . , Joſeph Chriſt . Fr . Fuͤrſt von

Hohenlohe Bartenſtein . Diakonus jun . , Mein .

Kuſeb . Ant . Graf von Koͤnigsegg , ſo weit die

Praͤlaten . Dieſe haben eigne Capellaͤne . Die uͤbri⸗

gen ſind : 1) Phil . Carl Graf von Oettingen
Baldern , 2 ) Chr . Ern . Am . Fuͤrſt von Zohen⸗

lohe Bartenſtein , 3 ) Dam . Fried . Graf von der

Leyen , 4 ) Fr . Carl Joſ . Fuͤrſt von Sohenlohe
Schillingsfuͤrſt , 5) Wüh . Fiorent . Wild⸗ und

Bheingraf Fuͤrſt ' von Salm⸗Salm , 6) Th .

Ludew . Joſ Erbtruchſes Graf zu Zeyl Wur⸗

zach , 7 ) Joſ . Fr . Ant . Erbtruchſes Graf zu

Zeyl Wurzach , 8 ) Ernſt . Adr . Graf von Koͤ⸗

nigsegg , 9) Fr . Alex . Carl ꝛc. Graf von Oettin⸗

gen Wallerſtein . Die uͤbrigen acht graduirten
Domſtellen beſitzen anjetzo : 1) Johann Arn . Joſ .
von Schoͤnheim , Erzſt . Official und wuͤrklicher

geheimer Conferenzrath , 2) Cl . Aug . von Merle ,
Hofgerichtspraͤſident , 3) Joh . Ph . von Sorn

Goltſchmid , Generalvicarius , 4) Fr . Carl . Joſ .
von Sillesheim , wuͤrklicher geheimer Conferenz⸗
rath , 5) Gerh . Joſ . von Herrnſtorf , 6) Joh .

Gebr. Bernh. von Franz , 7) Maxim . Joſ . Irh .
von Geier , 8) Balth . Joſ . Freih . von Wylius .

Hiernaͤchſt ſind noch 21 Domicellaren , wovon

der jetzige Churfuͤrſt von Trier der aͤlteſte iſt . Alle

uͤbrige
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uͤbrige ſind Fuͤrſtlichen und Graͤflichen Standes .

Da alſo dieſes Domkapitel gegenwaͤrtig 14 geborne ,
oder regierende Fuͤrſtliche Perſonen , und etliche Bi⸗

ſchoͤfe unter ſeinen Gliedern zaͤhlet, ſo iſt es in dem

Betrachte anjetzo das vornehmſte . Ferner ſind da⸗

bey 25 Domvicarien , 7 Cantores , 7 Kapellaͤne,

Chorales , und viele andere weltliche Officianten

und Bediente ꝛc. 42 )

265

ingtn

50 Bey dem Churfuͤrſtlichen Officialatgerichte ,

Id0
wovon der Domherr von Schoͤnheim Praͤſes iſt ,

mhe
ſtehen 24 Aſſeßores , davon die zween erſten Sigilli⸗

110 feri ſind , 6 Notarien , 7 Procuratores , und 5 Ap⸗

U. paritores .

wur⸗ Auch das Erzbiſchöͤfliche Seminarium ver⸗ f

af zu dienet hier einen Platz . Es werden darin auf 70

Rͤ geiſtliche Perſonen gebildet , und uͤberdem ſind noch

detun⸗ viele Pfruͤnden fuͤr Auswaͤrtige aus dem Erzſtifte ꝛc.

duittn Seine Einrichtung aber wird wol unter dem jetzigen

„ J . Churfuͤrſten , einem Herrn , der in aller Abſicht das

licht Beſte des Staats ſucht , verbeſſert werden . A

Helle, R 5 Kolle⸗

54 42 ) Die Chorkleidung der ſogenannten Luſtriſſimorum
10 oder Graͤflichen beſtehet in einem rothſammetnen Ta⸗

1 lat mit golddurchwirkten Borten und Schleifen ,

Joh. einem ſpitzenen Rochet mit weiten Ermeln , und ei⸗
Fth nem Hermelinpelze um die Schulter für die ſieben

Alusz Prälaten , in einem roth gefaͤrbten Pelze aber fuͤr

Woren die andern illuſtren Kapitularen ſowol , als Domieel⸗

AI laren . Die acht graduirtenPrieſter haben nur ſchwarz

15 ſeidene Talare , und weiße Pelze .
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Kollegiatſtifter

ſind alhier , mit Einſchluß der drey adlichen Fraͤulein⸗
ſtifter , und der zwo Benedictinerabteien , 12 vor⸗

handen .
1) Freiedles S . Gereonsſtift , woran ein De⸗

chant , Scholaſter , und 15 Canoniei ſind , und

eine ſtarke Anzahl Vicarien und Cantores . Der

jetzige Churfuͤrſt hat ihnen vor Kurzem ein ſchoͤnes

Kapitelszeichen ertheilet , welches ſie an einem

breiten violetten mit Gold gerandeten Bande

tragen .

2) Archidiaconal S . Severinsſtift , woran ein

Probſt , Dechant , Senior , 27 Canonici , und 11

Vicarien ſind .

3) Archidiaconal S . Kunibertſtift , woran Probſt ,

Dechant , Senior , 20 Canonici , und 13 Vicarien .

4) S . Andreasſtift , woran Probſt , Dechant , Se⸗

nior , 21 Canonici , und 18 Vicarien .

5) S . Apoſtelſtift , woran Probſt , Dechant , Se⸗

nior , 32 Canonici , und 15 Vicarien .

6) Archidiaconalſtifr B. M. V. ad Gradus , woran

Dechant , 18 Canonici , 12 Vicarien .

7) S . Georgiusſtift , woran Dechant , 18 Cano⸗

niei , 9 Viearien .

8) Sochadlich freiweltlich Stift B. M. V. in Capi -

tolio , worin auſſer der Aebtißin , ſo jetzo eine Frei⸗
frau von Blankart iſt , noch 24 Stiftsfrauen
von vornehmen Adel ſind .

Bey demſelben Stifte ſtehen auch noch 13 Ca⸗

nonici , und 20 Vicarien .

9 ) Soch⸗

100
t
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9) Sochgraͤflich freiweltlich Stift S . Urſulen ,
worin , auſſer der Aebtißin , einer Graͤfin Truch⸗

ſes von Zeyl Wurzach , die zugleich Fuͤrſtin

zu Elten , und auch Aebtißin zu Vreden iſt ,

noch 5 graͤfliche Stiftsdamen ſind .

Bey demſelben ſind auch 5 Canonici ,
9 Vica⸗

rien , und 4 Cantores .

10) Freiedles S . Caͤcilienſtift , bat , auſſer der Aeb⸗

tißin , einer Freifrau von Duͤker, noch 14 Stifts⸗

frauen . Dieſe waren voralters auch freiweltlich ,

ſie haben ſich aber hernach zur Regel des H. Au⸗

guſtins verbunden , und haben kloͤſterliche Klau⸗

ſur .
Auch bey dieſem Stifte ſind 4 Canoniei , und 7

Vicarien .

11 ) Stift und Benedictinerabtey S . Pantaleon ,
wovon der Abt ſich ſchreibt — Serr zu Suͤch⸗

teln , Badorf , Suͤlz , Born , Brach , Wa⸗

ſcheiden , Eſch und Langel .

12 ) Stift und Benedictinerabtey zu S . War⸗

tin , wo der Abt ſich nennet — Grund⸗ und

Lehnherr zu Rodenkirchen , Slittert , Stamm⸗

heim ꝛc.

Eine deutſche Ordenscommenthurey zu S .

Catharinen , wobey der jetzige Landeommenthur

Ignaʒ Felix von Roll , der auch dandeommenthur zu

Roblenz , und noch acht andere Commenthure ſind .

Eine Johanniterordenscommenthurey zu

S . Johann und Cordula , wobey Franz Otto

von Bullingen Commenthur iſt .

267

Manns⸗
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Mannskloͤſter .

1) Antoniter , Canonia ad 8. Antonĩum , davon

der Praͤlat ſich nennet — Praeceptor generalis ,

Herr der Herrſchaften Junkersdorf und

Straßfeld .

2) Auguſtiner , Canonici regulares congregat .

Windeshbeim . S. Auguſtini .

3) Dominikaner , 4 ) Karthaͤuſer , 5) Minoriten ,

6) Auguſtiner Eremiten , 7) RKarmeliter , 8)

Kreuzherren , 9) Franciſcaner , 10 ) Rapu⸗

ziner , 11) Sioniter S . Brigittenordens , 12 )

Karmeliter Discalceaten im Dau , 3 ) Celli⸗

ter oder Alexianer , die in der Stadt zu Kran⸗

kenwaͤrtern gebraucht werden .

Frauenkloͤſter .

1) Zu den Waccabaͤern , Benedictinerordens ,

2) zu S . Claren tertiæ regul . S. Franciſci , 3) zu

S . Wariengarten , Ciſtereienſerordens , 4) zu

Sion , S . Brigittenordens , 5) zu S . Maximin ,

Auguſtinerordens , 6) zu S . Apern , Ciſtereienſer⸗

ordens , 7 ) zu S . Agathen , Benedictinerordens ,

8) zu den Weißen Frauen , Auguſtinererdens , 9)

zu S . Moriz , Benedictinerordens , 10) zu S .

Gertrudis , Dominikanerordens, 11) zu Groß Na⸗

zareth , Auguſtinerordens , 12) zu S . Reinold ,

Auguſtinerordens , 13) Clarißen , auf dem neuen

Markt , 14 ) Clarißen , in der Kloͤckergaſſe, 15) zu

S . Bonifacius , tert . reg . S. Franc . 16 ) zu S .

Michael⸗
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Michael , Auguſtinerordens , 17) zu S . Nicolas

im Burghof , Auguſtinerordens , 18 ) zu S . Vin⸗

ʒenz tert . reg· S. Franc . 19) im Laͤmmchen auf der

Burgmaur , Auguſtinerordens , 20 ) bey Calva⸗

rienberg , Capucinerordens , 21 ) zu Maria Beth⸗

lehem , Franciſcanerordens , 22 ) zu S . Magdale⸗

nen in der Buß , Auguſtinerordens ( eine Stiftung

zu ſehr gutem Gebrauch , worin Perſonen aufgenom⸗

men werden , die zu Falle gekommen ſind ) , 23 ) im

Fitz graben Servitinnen , 24 ) im Laͤmmchen auf der

dreiten Gaſſe , Franciſcanerordens , 25 ) in der

Buͤtigaſſe , Karmeliter , 26 ) in der Schnurgaſſe
Discalceatinnen , Karmeliter , 27 ) in der Kupfer⸗

gaſſe , Karmeliter , 28) auf der Machabaͤerſtraße,
Urſuliner , 29 ) zu S . Ignatius in der Stolkgaſſe /

Franciſcanerordens , 30 ) zu S . Apollonien im

Wommerslach ( lacus S. Mommarti ) , Auguſtiner⸗

ordens , 31 ) auf S . Marcellenſtraße , Urſuliner ,

Auguſtinerordens , 32 ) zu klein Nazareth , Augu⸗

ſtinerordens , 33 ) Eliſabethirinnen in der Ton⸗

niesgaſſe , Auguſtinerordens / 34 ) in der Cellen

Celliterinnen , Auguſtinerordens , 35 ) im Cedern⸗

wald Celliterinnen , Auguſtinerordens , 36 ) zu

der H. Dreifaltigkeic Celliterinnen , Auguſtineror⸗

dens , 37 ) auf der Buhr , Franeiſcanerordens . Die
Nonnen von No . 32 . bis am Ende No . 37 . ſind

eigentlich RKrankenwaͤrterinnen , und alſo zu einem

guten Endzweck geſtiftet 43) .
Pfarr⸗

43 ) Manchem Kurzſichtigen wird freilich die Menge von

onnenklöſtern in einer Stadt ſehr auffallend ſeyn .
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Pfarrkirchen ſind in der Stadt 19 , uͤberdem

hat faſt jedes Stift fuͤr ſeinen Bezirk einen eigenen

paſtorem familiæ , dem auch alle in den Stifts haͤu⸗
ſern wohnende weltliche Perſonen anvertrauet ſind .

Ueberdem ſind hier noch 49 Kapellen und mehr un⸗

bekannte . Fuͤr die Seele iſt alſo hinreichend geſorgt .

Univerſitaͤt .

Man bedenke aber , daß in einer damals floriſan⸗

ten Handelsſtadt , die der Hauptort des Hanſeati⸗

ſchen Bundes in der niederlaͤndiſchen Gegend war /

ſehr viele reiche Familien wohneten / die nach damali⸗

ger Denkungsart und Lage die meiſten von denſelben

geſtiftet haben , um nicht blos allein ſich durch dieſes

Perdienſt den Eingang zum Himmel zu erleichtern ,

ſondern zugleich auch für ihre welbliche Nachtommen

zu ſorgen , die in der Folge ein gewiſſes Vorrecht zu

ihrem Unterkommen in dem von ihren Vorfahren ge⸗

ſtifteten Kloſter hatten . Ich ſehe ſo jedes Kloſter als

ein honettes Hoſpital an , worin viele Leute ihren Un⸗

terhalt finden , die ſonſt vielleicht dem Staat zur Laſt

ſeyn wuͤrden ( die Bettelorden ausgenommen ) , indem ,

weltliche Bedienungen zu beſetzen , doch noch immer

mehr wie zu viel Leute vorhanden ſind , deren Anzahl

noch gröͤßer ſeyn wůrde , wenn die Kloͤſter nicht waͤ⸗

ren , wie man ſolches in proteſtantiſchen Laͤndern deut⸗

lich ſpüret , wo deswegen gar viele im Kriege ihr

Gluck ſuchen muͤrſſen ꝛc.

Wer freilich nicht genug Kenntniß der mittlern

Feit hat , dem kommt dergleichen laͤcherlich vor , und

ſchreibt alles blos allein der Einfalt damaliger Zeiten

zu , wer aber viele alte Stiftungsbriefe geleſen hat ,

und die damaligen Zeiten kennet , der denkt etwas an⸗

ders .
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Univerſitaäͤt .

Die hieſige Univerſitaͤt gehoͤrt unter die aͤlteſten
von Deutſchland . Sie iſt im Jahr 1388 von der

Stadt fundiret worden 44 ) , und die vier aͤlteſten

Buͤrgermeiſter ſind ihre beſtaͤndige Proviſores . Der

Pabſt Urban IV . hat ſie privilegiret , und auf jedem
Stifte in der Stadt mit Praͤbenden dotiret , welche

in praebendas primæ et ſecundæ gratiæ getheilet

ſind . Der zeitige Domprobſt zu Coͤlln iſt beſtäͤn⸗

diger Kanzler derſelben . Der jetzige Rector Wa⸗

gnificus hat eine ſehr weitlaͤuftige Titulatur , die ich
doch hieher ſetzen will — Maximilianus , FJoſepluc,

Folannes , Nepomucenus , Edmundus L. B. de Geyn in

Schuvepbeubung I. V. D. Profeſſor ordinarius ac publi -

cus , Metropolitauæ Electoralis illuſtris ad Sanctos Ge -

reonem et Socios Martyrum Colonienſium , et equeſtris

Hympineuſit eccleſiarum Canonicus Capitularit , Almae -

que huijus Vniuerſitatis ac Geueralis ſtudii Colnoienſis Re -

Ctor Magniſicus , Judex ordinarius , Juriumquè ac pri -

ullegiorum Conſeruator 4 Sede Apoſtolica ſpecialiter de -

putatut . Middendorpius , ſo bier Doctor und

auch Domherr war , giebt von der Univerſitaͤt die

beſte Nachricht in ſeinem Buche — De Academiis

Orbis .

Die theologiſche Fakultaͤt iſt die ſtaͤrkſte . Die

Profeſſoren ſind in Doctores de Concilio , und extra

Concilium eingetheilet . Von den erſten ſind aeeu⸗

rat

44 ) Auch dieſes wichtige Unternehmen zeuget ſchon von

dem ehmaligen Flor der Stadt .

—
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rat 12 , und von den letztern 14 , auſſerdem noch uͤber

etliche zwanzig Licentiaten , mithin iſt ſie uͤberfluͤßig

beſetzt . Die Juriſtiſche iſt auch in Doctores und

Licentiaten unterſchieden , deren viele zwar wuͤrkliche

Profeſſores ſind , die uͤbrigen aber nehmen wegen der

zu hoffenden Ehrenſtellen nur den Gradum an . Der

Doctoren ſind wuͤrklich jetzo auch 12 , und der Lieen⸗

tiaten 26 , mithin auch eine anſehnliche Anzahl .

Die Mediciniſche auf gleiche Art , ſo aber verhaͤlt⸗

nißweiſe jetzo nur ſchwach iſt , indem ſie nur aus 6

Doctoren , worunter noch ein Profelſor publicus Me .

dieinæ Hippocraticæ iſt , und 2 Licentiaten beſteht .

Hiernaͤchſt iſt noch eine Facultat artium , ſo die Phi⸗

loſophiſche Facultät macht , und aus 12 philoſo⸗

phiſchen Profeſſoren in den Gymnaſien , als ordent⸗

lichen Aſſeſſoren , dann den Profeſſoribus artium

der untern Klaſſen beſtehet .

Dieſe 3 Burſen oder Gymnaſien , ſind 1)

das Cymnaſium antiquiſſimum Montanum , das Floren -

tiſinum Cymnaſium Laurentianum , und das Gymnaſlum

tricorouatum , woran ebenfalls viele Profeſſoren ſte⸗

hen , und noch giebt es ein Collegium Schꝛpolgiauum,

und ein Collegium Dieologorum et Catechiſtarum de

Grotianum , welche ein daſiger reicher Kaufmann Ja⸗

cob de Groote im vorigen Jahrhunderte geſtiftet

hat .
Fuͤr Studia und Gelehrſamkeit ſcheint alſo hier

zwar hinreichend geſorgt zu ſeyn . Den vill es

mit dem Ruhm der Coͤllniſchen Univerſttat , die eine

Tochter der Pariſer , und eine Muceee der zu Loͤ⸗
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wen in Brabant iſt , folglich ſehr reſpeetable Bluts⸗

verwandte hat , nicht recht fort . Es herrſcht noch
bey ihr viel alter Schlendrian , auch die ohne Grund

ſehr hohen Koſten der Promotionen ,und der ſchlechte
Gehalt der Profeßoren 45 ) verurſachet theils Man —

gel an eigner Schnellkraft , theils Zunftmaͤßigkeit
oder Monopolium der Gelehrſamkeit , welche, Wiſ⸗
ſenſchaften die man ohne fremde Huͤlfe nicht kennen
lernt , da nicht aufkommen laſſen . Wie ſtark die

Anzahl der Studenten iſt , habe ich nicht erfahren
koͤnnen . Dieſes moͤchte wol das Vornehmſte ohn⸗
gefehr von dem geiſtlichen Stande ſeyn . Anj tzo
will ich auch das Merkwuͤrdigſte von dem weltlichen
Stande anfuͤhren.

Der Stadtrath

beſtehet in drey Turnis , jeder Turnus aus 49 Per⸗

ſonen , die auf den Gaffeln ( Zuͤnften) vom Volke

gewaͤhlet werden , auſſer ſieben Perſonen , die der

Rath auf Johannis , wenn die eine Haͤlfte des

Raths ab⸗- , und die andere wieder angeht , und ſechs ,
die

45 ) Der ſchlechte Gehalt der Profeſſoren koͤnnte gar

leicht verbeſſert werden , wenn man ein Paar reiche
Kloͤſter einzoͤge , und von den Stiftspraͤbenden noch
mehr zur Univerſitaͤt ſchluge , wie es der jetzige Chur⸗

fürſt von WMaynz gemacht hat ( allein das kann der

Rath nicht praͤſtiren ) , wodurch die daſige Univerſitaͤt
eine ganz andere Geſtalt gewonnen hat . Ohne eine

anſehnliche Bibliothek kann ſo keine Univerſitͤt recht
gufkom 5fkommen ze

S

—
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die er auf Weihnachten , wenn die zwote Abwechſe⸗

tung iſt , aus dem Volke zu waͤhlen das Recht hat .

Darunter ſind ſechs Buͤrgermeiſter , wovon immer

zween an der Regierung ſind , die ein ganzes Jahr
vom zweeten Montag nach Johann Baptiſt , bis

wiederum dahin , nur dauert , alsdenn folgen die zween

andern , und wieder nach Verlauf eines Jahrs die

zween letztern , und ſo gehts weiter fort . Wobey ſehr

merkwuͤrdig iſt , daß nach dem Ausgange des Tur⸗
nus Nativitatis Chriſti , welcher am letzten Raths⸗

tage vor Weihnachten iſt , von dem Tage an ,

ſchon nach dem ſtylo Camere die darauf folgende

Jahrzahl in dem Rathsprotokoll datiret und nie⸗

dergeſchrieben wird . Ein Umſtand , der auch fuͤr

die Diplomatik brauchbar und intereßant iſt .

Die jetzigen Buͤrgermeiſter ſind : 1) Johann .

Arnold Theod . von Stattlohn , 2) Joh . Nic .

Serd . von Kerich , 3) Fr . Joſ . von Herrnſtorf ,

4 ) Joh . Fr . Fr . von Beywegh , 5) Maria Fr .

Jac . de Groote , 6 ) Joh . Jac . von Witgenſtein .
Wenn die zween Buͤrgermeiſter abgehen , ſo treten

ſie andere Aemter ſo lange an , bis die Reihe ſie wie⸗

der zur Regierung ruft . Nemlich das erſte Jahr

nach der Regierung werden ſie Quaeſtores oder Bent⸗

meiſter , das andere Jahr darauf Praͤſidenten , und

alsdenn wieder regierende Buͤrgermeiſtere . Im

uͤbrigen aber behalten ſie die Wuͤrde Zeitlebens .

Hierin hat die Verfaſſung mit der zu Augſpurg

einerley Einrichtung , eine Verfaſſung , die auf einer

Seite gut , Prwatintereſſe ꝛc. verhindert , und auf
der
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der andern ſchlecht iſt , indem in der kurzen Zeit kaum

etwas von Wichtigkeit ausgefuͤhret werden kann ,
und die Nachſolger nicht allezeit in die Denkungsart
der vorhergehenden eintreten , vielmehr anderer In⸗
convenientien zu geſchweigen .

Nach dieſen folgen drey Stimmmeiſter , wor⸗

in deren Bedienung eigentlich beſteht , kann ich nicht

genau und mit Gewisheit ſagen . Vielleicht kom⸗

men ſie mit den Cenſoren im alten roͤmiſchen Rathe
uͤberein , weil uͤberhaupt der hieſige Rath mit dem

alten Roͤmiſchen viel analogiſches haben ſoll . Auch
dieſe wechſeln auf gleiche Art ab . Hernach folgen
die Herren zu gewiſſen Aemtern , wie z. B . Wein⸗

meiſter , Memorialsmeiſter , Fiſcaliſche Richter ,
Appellationscommißarien , Serren zum FIleiſch⸗
markt , zum Fiſchmarkt , Marktherren , Solzher⸗
ren , Brandherren , Bierherren ꝛe. Die Unter⸗

gerichte unter verſchiedenen Benennungen habe ich

ſchon vorher bey Anzeigung der churfüͤrſtlichen Ge⸗

richte angegeben .

Der Banner⸗Rath .
Derſelbe hat ſeine Benennung vom Panier 46 ) ,

und beſtehet aus den Funftmeiſtern von 22 Zuͤnf⸗
S 2 ten ,

46 ) Weil die Zuͤnfte vormals bey Kriegesfaͤllen mit der⸗

gleichen Art von großen Fahnen , oder vielmehr Stan⸗

darten aufgezogen ſind . Es exiſtiret auch noch wuͤrk⸗

lich hier unter Verwahrung der Bannerherren das

große panier der Stadt , eine praͤchtige ſehr große

Standarte , worauf neben dem Stadtwappen auch

die

de,
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ten , die man hier Gaffeln nennet . Er verſammlet

ſich alle Vierteljahr , um die Verwaltung des ordent⸗

lichen Raths durchzuſehen . Sie ſcheinen alſo ge⸗

wiſſermaßen mit den ſogenannten Oberalten in

Hamburg , und mit den Ein und Fuufʒigern und

Neunern zu Frankfurt am Wayn uͤber einzukom⸗

men , ſo die ganze Buͤrgerſchaft vorſtellen , Einnabme

und Ausgabe gewiſſermaßen , wenigſtens am letztern

Orte , beobachten , und dabey mitſprechen , auch die

Graͤnzen der Gewalt , und deren Vorſchritte in etwas

terminiren , damit ſie nicht ſo leicht in etwas aͤhnliches

vom Deſpotismus ausarten kann . Unter den Zuͤnf⸗

ten iſt die erſte und vornehmſte die der Tuchmacher

und Wollweber , zu einem unleugbaren Beweis ,

daß die Gewand⸗ und Wollenmanufacturen hier

in uralten Zeiten ſehr ſtark und wichtig geweſen ſind ,

mithin ſollte man ſuchen ſie wieder herzuſtellen , und

gewiſſermaßen den alten Glanz auch damit wieder

erneuern 47) . Die benachbarten Staͤdte Muͤl⸗

heim,

die Wappen aller ihrer alten Bundesgenoſſen , z. B .

der Herzoge von Guͤlich , Cleve , und anderer benach⸗
barten maͤchtigen Nachbaren zu ſehen ſind . Man

ſagte mir dabey , daß dieſe Panierfabne nur ſo oft ,

als der halbe Bannerrath ausgeſtorben waͤre , zum

Schau auf dem Rathhauſe ausgehaͤngt wuͤrde, als⸗

denn aber wieder zuruͤckgenommen wuͤrde .

47 ) In alten Zeiten war die Wollenweberey , und an⸗

dere Manufacturen hier ſehr ſtark Eine alte Coͤll⸗

niſche Chronik ſagt , daß bey einem Aufruhr im XIII .

Jahr⸗
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heim , Monjoi , Aachen , Verviers , Eupen , die

faſt allein davon leben , fordern wuͤrklich Rath und

Buͤrgerſchaft dazu auf , und ihr naͤchſter Nachbar ,
der ehrwuͤrdige Khein , der an die Stadtmauer

ſpuͤhlt, bietet die Zufuhr , Verſendung , und alles

uͤbrige an . Man halte mir die kleine Ausſchweifung

zu gut , die mir aus gutem Herzen entwiſchet iſt , in⸗

dem es wider meine Natur iſt , ein ganz ungenutztes

Objeet gleichguͤltig zu uͤberſehen.

Uebrigens iſt die Stadt in acht Quartiere oder

Colonellſchafren eingetheilet , wo zu jedem Quar⸗

tier etliche Straßen gehoͤren . Die Colonellſchaft

beſteht aus 1 Colonell , 1 Colonelllieutenant , 1

Obriſtwachtmeiſter , und noch aus etlichen Perſo —⸗

nen , nach der Groͤße des Quartiers , die Hauptleute
und Faͤhnrichs ſind . Eine Einrichtung , die man

in den mehreſten Reichsſtaͤdten findet , die Theils aus

der alten Kriegesverfaſſung herruͤhret, theils aber auch

der Natur der Sache in einer kleinen Republik an⸗

gemeſſen iſt .

Das Zunftſyſtem , und eine ſchwache Polizey ,
die man freilich in den mehreſten Reichsſtaͤdten nur

dem Namen nachkennet, und ihnen faſt uͤberall eigen

S 3 iſt ,

Jahrhundert um die Wollenweber zu zuͤchtigen

17000 Weberſtühle ꝛc. auf Befehl der Obrigkeit ver⸗

brannt ſind ; wovon die natürliche Folge war , daß ſie

in die benachbarten Staͤdte zogen , ſo die Grundlage

der Fabriken zu Aachen , Verviers , Monioi ꝛc. ge⸗

macht hat . Ein barbariſcher Zug der Denkungsart

damaligerZeit :
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iſt , verhindert vielmals , daß vernuͤnftige Maͤnner im

Rathe , wuͤrkliche Verbeſſerungen unternehmen koͤn⸗

nen und duͤrfen. Aber eben auch der Mangel an

ſcharfer Polizey , und die daraus gewiſſermaßen ent⸗

ſtehende uneingeſchraͤnkte Freiheit zieht hier viele

Fremde von allerley Gattung , beſonders Avanturiers ,

in Menge her , die man in den Gaſthoͤfen und Caf —

feehaͤuſern ſo haͤufig antrift , und die gemeiniglich mit

Hinterlaſſung vieler Schulden zuletzt verſchwinden .

Aber man trift hier auch viele vornehme Fremde ,

Gelehrte , und Maͤnner von Kenntniſſen an , die

ſich hier zum Theil wegen der geſunden Luft aufhal —

ten , theils aber , weil hier wohlfeil zu leben , und in

vielen vornehmen Haͤuſern ein ſehr guter Umgang iſt .

An Streitigkeiten zwiſchen dem Rath und der

Buͤrgerſchaft hat es auch hier , wie in andern Reichs⸗

ſtaͤdten , nie gefehlet . Die Geſchichte der Stadt leh⸗
ret ſolches von uralten Zeiten , auch noch neuerlich

im Jahr 1784 , und bey einer Verfaſſung , die ſo

vermiſcht iſt , kann es auch nicht anders ſeyn . Der

Rath hat auch nicht Mittel noch Kraͤfte genug , alles

durchzuſetzen , die Garniſon iſt viel zu ſchwach , die

Populaze in Ordnung zu halten ꝛc. und wenn zuletzt
die Buͤrger gar Theil nehmen , ſo hoͤrt alles auf .

Der Bath , oder das oͤffentliche Aerarium ,

muß indeſſen doch anſehnliche Einkuͤnfte haben , ohn⸗

geachtet die Stadt auſſer den Thoren , weder Gebiet ,

Doͤrfer, noch Unterthanen hat 48 ) ; welches ſonder⸗
bar

48 ) Indem das Erzſtift der Stadt weder einen Burg⸗
bann noch eine Bannmeile zugeſtehen will , wie man

aus

8
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bar genug iſt , indem man vielleicht keine Reichsſtadt

findet , die nicht wenigſtens eine gute Feldmark von

Acker , Wieſen , Hoͤlzung ꝛc. als eine Grundſubſtanz

haben ſollte . Indeſſen aber hat doch die Stadt bey

der großen Fruchttheurung vor ungefehr 16 Jahren

zu ihrer Ehre vielen auch entfernten Nachbaren aus

ihren Magazinen geholfen , ſo allerdings nicht ſo⸗

wol von ihrer lobenswuͤrdigen Vorſicht , als auch

beſonders von ihrem vermoͤgenden Aerario einen Be⸗
weis giebt , weil ſie ſonſt dergleichen anſehnlichen

Vorrath nicht anſchaffen noch liegen laſſen koͤnnte.

Eine von den Haupteinküͤnften ſoll die Acciſe ſeyn ,

und zwar hauptſaͤchlich vom Wein , von Korn und

Weizen , auch von der Branntweinbrennerey .
Die auffahrende Acciſe von Franzoͤſiſchen , Spa⸗

niſchen und andern fremden Weinen macht der Ohm

69 Albus , vier Heller , von Rhein⸗ , Moſeler , El⸗

ſaßer und Lothringer Weinen die Ohm nur 10 Al⸗

bus 8 Heller . Die Trankacciſe bergegen macht

von deutſchen Weinen ſowol , wie von Franzoͤſi⸗

ſchen ꝛc. die Ohm Irthlr . 50 Albus ( ſo viel iſt ).

Von Kaufwaaren , auch Zucker , Kaffee ꝛc. ſoll die

Acciſe nur geringe ſeyn . Die ordentliche Abgabe

des Buͤrgers beſteht in der Aceiſe auf Nahrungs⸗

ſachen (alſo eine Conſumtions acciſe), indem z. B .

jedes Brod hier zween Albus theurer , wie zu Bonn ,
iſt . Das Thorſperrgeld und Pflaſtergeld , wel⸗

ches ſehr eintraͤglich ſeyn muß, iſt erſt im Jahr 1784

S 4 eie

aus den Schriften ſieht , die darüber im Jahr 167r

gewechſelt ſind .

—
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hierdurch Veranlaſſung der buͤrgerlichen Unruhen auf⸗

gekommen , auf gleiche Art das Wachtgeld , indem

die perſönlichen Wachten der Buͤrger abgeſchaffet wor⸗
den ſind , wofuͤr ſie jetzt ein maͤßiges an Gelde be⸗

zahlen . Ob aber dabey die Sicherheit der Straßen
nicht in der Folge Noth leiden wird , ſteht dahin ,

ſo die Zeit lehren wird . Im uͤbrigen aber iſt hier
keine jaͤhrliche Vermoͤgensſchatzung , wie in an⸗

dern Reichsſtaͤdten , im Gebrauche , als nur bey auſ⸗

ſerordentlichen Beitraͤgen , wo man unter dem Namen

vom Gewinn und Gewerbe den hundertſten

Pfennig , und in den ſeltenſten Faͤllen etwas Kopf⸗
geld fordert . Der Foll von den Handlungswaa⸗

ren , vorzuͤglich von den Hollaͤndiſchen Schiffen ꝛc.

die hier in ziemlicher Zahl ankommen , muß auch be⸗

traͤchtlich ſeyn . Die Rheinſeite der Stadt macht

uͤberhaupt eine heitere Mine . Die vielen Schiffe ,

ſo dort liegen , die Waaren , ſo aus und eingeladen

werden , und das Gewuͤhl der Menſchen , die dabey

geſchaͤftig ſind , zeigen das Lebhafteſte , und vielleicht
auch das Eintraͤglichſte der ganzen Stadt . Wenn

man in dem vornehmen Gaſthof zum Geiſt daſelbſt
hinten an der Rheinſeite logiret , ſo hat man die

ſchoͤnſte lebhafteſte Ausſicht , auch die fliegende
Bruͤcke uͤber den Rhein nach Deutz , die beſtaͤndig
hin und wieder zuruͤck geht , vor Augen 49 ) .

Der

45 ) Die fliegende Bruͤcke gehoͤrt war dem Churfüͤr⸗
ſten , allein einige Patrizienfamilien in der Stadt be⸗

ſitzen ſie ſowol , wie die Rheinmuͤhlen , als eine Art

von
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Der Sandel der Stadt iſt zwar wegen ihrer

ſchoͤnen Lage lange nicht ſo betraͤchtlich , wie er ſeyn

koͤnnte , wenn jene recht genutzet wuͤrde , indem ein

großer Theil deſſelben nur in Spedition beſteht , al⸗

lein er iſt doch ſo gering nicht , wie man ihn gemei⸗

niglich angiebt . Man findet in der Stadt anſehnli⸗

che Handelshaͤuſer , und viele reiche Leute , und dieſe

ebenfals nicht allein von Proteſtanten , deren freilich
viele wichtige dort ſind , wie z. B . das von Meiners⸗

hagiſche Haus , die Herren Bemberge , Schall , Pel⸗

letier , Peuchen ꝛc. ſondern auch von Katholiſchen ,
wovon ich nur die Herren von Franzen , Hamm ,
Hendrichs , das Drachiſche , ietzt Metternichiſche ,
das Brenngruberſche Comtoir ꝛc. nennen will .

Der Weinhandel gehoͤrt mit unter die ſtaͤrkſten

Handlungszweige , viele auswaͤrtige Weinhaͤndler

haben hier ihre eignen Keller . Der berühmte rothe

Rheinwein , der Bleichart , waͤchſt hier unter Coͤlln
und an der Aar , und iſt hier auch am beſten und

gemeinſten zu haben . Auch der Fruchthandel nach

Holland iſt bier betraͤchtlich . Ueberhaupt werden

aus Holland hauptſaͤchlich die Materialwaaren hie⸗

her gebracht , die von hier weiter nach Roblenz ,

Maynz , Frankfurt , und von da weiter nach Fran⸗

ken und in andere Gegenden verfahren werden . Auch

der Tobackshandel iſt hier betraͤchtlich. Ferner

ſind einige gute und ſtarke Fabriken und Manufaetu⸗

ren , wie von Toback , Struͤmpfen , Baͤndern ꝛe⸗

S 3 Aber

von Pfandlehn , aus welcher Urſache man ſolche die

Brůckenerben , und dieſe die Muͤhlenerben nennet⸗
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Aber freilich , alles im Ganzen genommen , iſt die e

Stadt , in Abſicht des Handels , die lange nicht mehr , 0

die ſie ehemals war , nur noch der Schatten von je⸗ l

ner Zeit , wie ſie noch ( wie ſchon gedacht ) im Han —⸗ de

ſeatiſchen Bunde die Quartierſtadt dieſes beruͤhm⸗ m

ten Bundes in dieſer niederländiſchen Gegend war , 00

wovon der große anſehnliche Saal im Rathhauſe 6

noch uͤbrig, und auch noch jetzo der Hanſeatiſche

Saal heißet . Einen großen Antheil an der Abnah⸗ 10

me der Handlung hat freilich auch die Vertreibung f

der Proteſtanten im Jahr 1618 , wodurch 1400 8

Haͤuſer ſollen leer geworden ſeyn , dafern die Angabe 50

nicht uͤbertrieben iſt . Man rechnet noch jetzo uͤber 0

60 proteſtantiſche Handelshaͤuſer hier , ſie haben aber 1

das Buͤrgerrecht nicht , ſondern ſind nur Briſaßen . 1
Sie koͤnnen auch unter ihrem Namen nicht eigen — K

thuͤmlich ein Haus beſitzen und kaufen , ſondern nur ˖

unter fremden Namen ; doch macht man jetzo , wo ˖

alles tolerant wird , nicht mehr ſo viele Schwierig —

keiten . Die Stadt ſieht ja in der Naͤhe vor Augen ,

wie das benachbarte Muͤhlheim , ihre Rivalin , em⸗

por koͤmmt, und der Stadt immer mehr Schaden ,

wie Altona der Stadt Hamburg , zufuͤget, mithin

wuͤrde ſie ja gegen ihr eigenes Intereſſe handeln ,

wenn ſie nicht geſundere und billigere Grundſaͤtze an⸗

nehmen wollte .

Viele Vortheile bringet auch der Stadt die

Stapelgerechtigkeit , und auch dieſe zeugt von ih⸗

rem alten Flor , kurz alles , ſelbſt die große Anzahl

von Stiftern , Kloͤſtern, Hoſpitaͤlern und andern

Stif⸗
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Stiftungen mehr , mit Einſchluß der Univerſttaͤt ,

uͤberzeugt unleugbar von dem Glanz jener Zeiten, den

die große Handlung zur Zeit des hanſeatiſchen Bun⸗

des hier im Großen verbreitet hatte , der freilich auf

mancherley Art , und vielleicht nicht allemal auf die

beſte Art verdunkelt ſeyn mag . Alles hat ſeine

Epochen , und ſo iſt es auch hier .
Von der Polizey habe ich ſchon vorher gedacht ,

daß dieſe auch hier , wie in andern Reichsſtaͤdten ,

ſehr mangelhaft iſt . Dieſes ſpuͤrt man unter andern

auch bey der großen Anzahl von Bettlern , die auf

den Straßen , beſonders aber vor den Kirchthuͤren

und in den Eingaͤngen vorzuͤglich die Fremden pla⸗

gen . Doch muß ich geſtehen , daß ich bey meiner

letzten Reiſe in dieſem Jahre auf den Straßen die

Bettler lange nicht ſo haͤufig, wie vormals , auch

nicht ſo grob gefunden habe . Vor den Kirchthuͤren

und bey den Eingaͤngen aber iſt der Sammelplatz

noch ſtark genug beſetzt , wo ſie ſogar auf kleinen

Stuͤhlen ſitzen , und , wie man ſagt , ſelbige mit der

darauf haftenden Gerechtigkeit auf ihre Nachkom⸗

men vererben . Wahrlich eine beſondere Gattung

von Erbſchaften , die in dem roͤmiſchen Rechte unter

dem Titel — de hereditatibus — meines Wiſ⸗

ſens nicht vorkoͤmmt . Man muß aber nicht glau⸗

ben , daß dieſes aus Mangel der Armenhaͤuſer

und Hoſpitaͤler ꝛc. herruͤhret ; keinesweges , die Stadt

iſt damit , wie auch mit andern Verſorgungsmitteln ,

hinreichend verſehen , ſo gut wie Nuͤrnberg und

Augſpurg , die darunter beruͤhmt ſind . Man fin⸗
det

—
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det hier , das Arbeitshaus ungerechnet , 16 Hoſpi⸗

taͤler , worunter etliche anſehnlich genng ſind , ver⸗

ſchiedne Convente , wo Wittwen und andere Weibs⸗

leute unterhalten werden , und uͤberdem wird faſt bey

jeder Collegiat , Pfarr - und Kloſterkirche in gewiſſen

Tagen Almoſen in Gelde und Speiſen ausgetheilet ,

die unter dem Namen von Spenden , als alte Ver⸗

maͤchtniſſe , bekannt ſind . Noch einen beſondern Aus⸗

druck habe ich hier bey dieſen Sachen gefunden , nem⸗

lich , daß , wenn in Coͤlln jemand in ſeinem Teſta⸗

ment ein Legatum an die Armenſtiftungen macht , ſol⸗

ches daſelbſt — auf das Brett gegeben — ge⸗

nannt wird .

Merkwuͤrdigkeiten der Stadt .

a) Domkirche .

Noch muß ich auch die vorzuͤglichſten Werk⸗

wuͤrdigkeiten der Stadt mit wenigem beruͤhren, un⸗

ter welchen mit Recht die Domnkirche von praͤchtiger

gothiſcher Bauart zuerſt genanut wird . Weunn die⸗

ſer praͤchtige Tempel volfuͤhret waͤre, ſo wuͤrde er ge⸗

wiß der ſchoͤnſte von gothiſcher Bauart in Deutſch⸗

land ſeyn . Nach etlichen nicht unwahrſcheinlichen

hiſtoriſchen Datis hat der Erzbiſchof Conrad von

Hochſtedten den Bau dieſer praͤchtigen Kirche nach

dem Jahre 1248 , in welchem die alte Kathedralkirche

abgebrannt iſt , zu bauen angefangen , und zwar ſo

anſehnlich , daß alle ſeine Nachfolger an der Vollen⸗

dung ' noch Stof genug gefunden haben , und der Bau

bis auf den heutigen Tagnoch nicht vollendet iſt . Das

hohe
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hohe Chor , ſo eigentlich der ſchoͤnſte gothiſche Bau

iſt , ſoll im Jahr 1320 von dem Erzbiſchof Hein⸗
rich von Virneburg vollendet ſeyn . Man berufet
ſich auf die bey dem Eingange in die Kirche uͤber

der Thuͤr eingehauenen alten Verſe , die ich aber ſelbſt
nicht geſehen , und alſo auch nicht urtheilen kann ,
ob ſie dem XIV . Jahrhunderte nach ihren Zuͤgen ge⸗

maͤß ſind . Ich finde ſie ſo angefuͤhrt —

Anno Mͤilleno bis C . quater X. dabis orto ,

Dum colit asſumptam Clerus populusque
Mariam ,

Preſul Conradus ab Hocliſteden generoſus

Ampliat hoc templum , lapidem locat ipſeque
primum .

Anno Milleno ter C. vigenaque junge ,
Tunc nonus ille Chorus coepit jubilare

ſonorus .

Schreibart , Gedanken und Verſe ſcheinen dem

Zeitpunete ſehr aͤhnlich . Das eigentliche Schif der

Kirche iſt wuͤrklich noch ohne vollfuͤhrtes Gewoͤlbe,
und nur unter dem Dach mit ſtarken Dielen ausge⸗

ſchlagen , ſo viel Geld gekoſtet haben ſoll , ſo , daß man

nich verſichert , wenn noch einmal ſo viel angewandt

näre , daß Gewoͤlbe davon haͤtte aufgefuͤhret werden

koͤnnen . Ein Thurm 50 ) iſt noch lange nicht bis

auf
560) Nach dem praͤchtigen auf Pergament gezeichneten

Originalgrundriſſe des Tempels , der im Domarchive

noch jetzo vorgezeiget wird , hat man zween Thürme

auf der Stelle auffuͤhren wollen , und ein großes atrium

darzwiſchen , wo jetzt der leere Raum bis zu den Fun⸗
damenten der mittlern Hauptthuͤre iſt .
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auf die Helfte vollfuͤhret , wenn man nach dem un⸗

tern Bau und deſſen Groͤße und Dicke urtheilen ſoll .

So viel aber ſieht man wol , daß er nach ſeiner An⸗

lage , und nach ſeinem erſten Fundament der ſtaͤrkſte

und groͤſte Thurm , naͤchſt dem Thurm des Muͤn⸗

ſters zu Ulm , der ihn an Staͤrke noch uͤbertrift , in

Deutſchland geworden waͤre . Oben , wo der Bau

aufhoͤrt, oder abgebrochen iſt , erhaͤlt man zum An⸗

denken einen Kranen , den man vor zwey Jahren

noch neu repariret , und mit Blech beſchlagen hat ,

wodurch man die großen Quaderſteine herauf ge⸗

bracht ; da iſt auch ein kleiner Wald , der aus dem

Schutt gewachſen iſt . Er ſteht noch etliche Schritte

von der Kirche ſelbſt ab , und haͤngt mit ihr itzt nicht

zuſammen . Das Schiff der Kirche wird von einer

vierfachen Reihe Saͤulen getragen . Nach dem

Riſſe ſind mit dem zwiſchen den Fenſtern gerade 100

Saͤulen , von welchen die vier mittleren beinahe 40

Fuß im Umfange haben , und ſehr ſauber gehauen

ſind . Die Fenſter an der rechten Seite , wo man

von dem hohen Chor heruntergeht , ſind von praͤch⸗

tiger eingebrannter Mahlerey , von ſo ſchoͤnen leb⸗

haften Farben , wie ich ſie faſt nirgends ſo ſchoͤn

geſehen habe . Die Figuren darinn ſtellen zum Theil

etliche große Reichshandlungen vor ꝛe. Die fuͤr⸗

nehmſten Merkwuͤrdigkeiten der Kirche findet man

in dem Umfange des hohen Chors . Zur linkei

Seite iſt die große Sakriſtey , worin die Reliquien ,

und der eigentliche Kirchenſchatz in verſchiednen
Schraͤn⸗

——＋

—

—
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Schraͤnken aufbewahret wird , der in ſehr vielen

golbnen und ſilbernen geiſtlichen Gefaͤßen, Leuchtern ,

Reliquienbehaͤltniſſen , und andern Pretioſen mit

allen Gattungen von Edelgeſteinen , echten Antiken ,
Gemmen ꝛc. beſetzt ſind , beſtehet . Dieſer Vorrath
von Edelgeſteinen ꝛc. Gold und Silber iſt von ſehr

großem Werth , und wird dem zu Maynz gleich

kommen , wo nicht uͤberſteigen. Unter andern hat
eine ſehr hohe große Wonſtranz ſchwer von Golde ,
die mit den groͤſten Edelgeſteinen beſetzt iſt , und an

ſehr kuͤnſtlicher Arbeit und Einfaſſung der Steine

dem Zeitpunct , worin ſie verfertiget iſt , Ehre macht ,

meine ganze Attention auf ſich gezogen ; ein Stuͤck

von ſehr hohem Werth . Der bhieſige Churfuͤrſt

Wanimilian Heinrich , aus dem baierſchen Hauſe ,

hat ſie machen laſſen . Die Hinterſeite der Stein⸗

einfaſſung iſt ſchoͤn und kuͤnſtlich emailliret , und ein

ſehr koſtbarer großer Cryſtall macht das Behaͤlt—

niß der Hoſtie aus . Hiernaͤchſt auch ein ſogenann⸗

tes Oſculum pacit von Gold ꝛc. ſo der Kardinal und

Erzbiſchoff Albrecht von Maynz Markgraf von

Brandenburg , der auch Domherr zu Coͤlln war ,

dahin geſchenket hat . Auch findet man darin einen

praͤchtigen Codicem Ebangeliorum in gr . Quart , den

ich aus dem VIII . Jahrhunderte halte . Ueberdem

viele ſilberne Bruſtbilder , worin die Koͤpfe verſchiede⸗

ner Heiligen ſind , auch noch eine große ſchwere ſil⸗

berne Statua , ſo die Mutter Gottes auf einem

Thron ſitzend vorſtellet , und an hoͤhern Feſttagen von

zween Prieſtern vor den hohen Altar getragen , und

daſelbſt

——



I

daſelbſt auf einen Tiſch zur Schau aufgeſtellet

wird . Auch ſiehet man Leuchter von einer beſon⸗

dern durchaus ſilbernen Filigranarbeit , die einer

feinſten Brabandterſpitze gleich ſind , und allgemein

bewundert werden .

Den hohen Chor umgeben eine ſtarke Anzahl

Kapellen , worin die Monumente der alten Erzbi⸗

ſchöͤfe, unter welchen ſich das Grabmal des Erzbi⸗

ſchoffs Philipps von Heinsberg beſonders aus —

nimmt . Solches iſt mit einer kleinen Maur , mit

Thuͤrmen beſetzt , eingefaßt , wahrſcheinlich zum An⸗

denken , daß er Anfaͤnger , und mit Huͤlfe der Buͤr⸗

ger der Erbauer der ungeheuren Stadtmaur war .

Er ſtarb in Italien auf einem Roͤmerzuge im Jahr

1191 . In einer andern Kapelle liegt unter einem

kupfernen Grabmal der Erzbiſchoff Conrad von

Hochſtedten , ſo den anſehnlichen Bau der Dom⸗

kirche angeſangen . Er ſtarb im Jahr 1261 . Naͤchſt

daran iſt die beruͤhmte Heiligen drey Koͤnigecapelle,
worin die Koͤrper derſelben in dem unterſten Kaſten

aufbewahret werden 31 ) . Der obere enthaͤlt die

Gebeine

§1) Wie der X. Friederich J im Jahr 1162 die Stadt

Mayland ihrer Widerſetzlichkeit wegen erobert und

zerſtoͤret hat , ſo hat der damaliae Erzbiſchoff Rein⸗

old , der den Kaiſer auf dem Zuge begleitet , und

ihm große Dienſte geleiſtet hatte , ſich die Heiligthuͤ⸗

mer ausgebeten , und ſie nach Coͤlln geſandt . Sein

Nachfolger Philipp von Beinsberg ließ ſie im Jahr

1170 in dieſen koſtbaren Kaſten legen ꝛe. Moerſens

ſchreibt g. 3. G . S . 114 . von dem Erzbiſchoffe —

A.

.. .
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Gebeine der heiligen Maͤrtyrer Feliy , Mabors ,
und des Gregorius von Spoleto . Der Etzbi⸗
ſchoff Maximilian von Baiern hat die Kapelle von

Marmor bauen laſſen , wo in einem erhabnen Sarge
jeder Koͤrper von den dreien Koͤnigen beſonders in

einem Fach liegend vorgeſtellet iſt . Der Kaſten iſt
von Gold , und vergoldetem Silberblech ſo kuͤnſtlich
gearbeitet , daß jeder Kenner ihn bewundert , beſon⸗
ders die Menge von kleinen Saͤulen , welche unnach⸗

ahmlich alle emaillirt , und eine jede fuͤr ſich eine be⸗

ſondere herrliche Zeichnung hat . Die vorderſte

Seite des großen Kaſtens iſt mit Goldblech uͤberzo⸗
gen , und mit goldnen Figuren gezieret . Ueber der

Oeffnung , wo man die Koͤpfe der drey Koͤnige ſe⸗

hen kann , ſind drey große Kronen von Gold , davon

jede ſechs Pfund ſchwer ſeyn ſoll . Der Deckel vor

der Oeffnung iſt von großem Werth , indem er mit

ſehr großen Perlen , Edelgeſteinen , und Antiken

beſetzt iſt , worunter ein ſehr koſtbarer Onychſtein ,
und ein Topas , der 33 Zoll lang , und 24 Zoll
breit iſt . Auf ſolche Art ſieht man den Kaſten von

allen Seiten mit Figuren , geſchliffenen und unge⸗

ſchliffenen Steinen , Smaragden , Saphiren , Ru⸗

binen , Amethiſten ꝛc. gezieret . Vielleicht aber moͤgte

doch wol der groͤſte Werth noch in 226 Antiken be⸗

ſtehen , die theils erhaben , theils vertieft geſchnitten
ſind ,

A. 1170 88 . trium Magorum corpora in Hierothecam

miræ pulchritudinis ex auro et gemmis tabricatam

repoſuit .
T



ſind , wovon etliche jeden Kenner reizen werden , zu⸗

mal die Kameen , deren nicht wenig ſind . Ich habe,

wie ich im Jahr 1777 die Kapellen mit einem Ken⸗

ner beſehen , unter andern einen fuͤrtreflichen Kamee

bemerket , ſo von ziemlicher Groͤße, und ſehr erha⸗

ben geſchnitten war , der ein Sacriſicium Acſculapii

vorgeſtellet . Der wichtigſte aber mag wol der ſeyn ,

der die Vergoͤtterung des Kaiſers Auguſts darſtellet ,

welchen man hier dem beruͤhmten Ramee in dem

kaiſerlichen Schatz zu Wien , der auch den Auguſt

betrifft , gleich ſtellen will , doch wollen Kenner , die

letztern auch geſehen haben , die Vergleichung nicht

ſtatt finden laſſen , ſondern ſie ziehen den Wiener

vor . Auf einem großen Rubin iſt die Venus victriæx ,

die vom Kupido gekroͤnet wird , ſehr ſauber geſchnit⸗

ten . Noch ſieht man auf einem ſchoͤnen Sardonix

den Appollo auf einem Altar ſitzend , und gegen ihn

aͤber die Venus mit einem Schwerdt inder Scheide ,

nackend bis auf die Schenkel . Zwiſchen beiden aber

haͤlt eine halb nackende Figur die keier . Ein Ken⸗

ner von Antiken findet hier einen Schatz , an dem

er ſich vergnuͤgen kann . Gleich voran erblickt man

auch , bey dem Opfer der drei Koͤnige , noch eine löͤ⸗

nigliche Figur , welche ein Kiſtchen in der Hand haͤlt,

worauf Otto Rex ſtehet . Vielleicht Otto V. , ſo

im Jabhr 1198 zu Coͤlln gekroͤnet iſt . Zweimal im

Jahr wird das Grabmahl geoͤffnet , nemlich am bei⸗

ligen drey Koͤnigetage , und am 23 Julius , an wel⸗

chem die Koͤrper hieher gebracht ſind . Sonſt aber

iſt die Kapelle und das Aeußerliche alle Morgen nach
neun
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neun Uhr zu ſehen , wo ein Domherr in derſelben

allezeit gegenwaͤrtig iſt . Noch ſind hier viele Ka⸗

pellen , die merkwuͤrdige Monumente in ſich faſſen ,
die ich aber nicht alle beſchreiben kann . Das hohe
Chor ſelbſt , hat inwendig ein praͤchtiges Anſehn
mit dem hohen Altar , woran das niehreſte von

dem ſchoͤnſten Marmor , viele Kunſt zeigt . Durch

etliche Oefnungen ſieht man das Grabmahl des hei⸗

ligen Engelberts , und den Sarg von maßivem Sil⸗

ber mit verguldeten Zierrathen , der 149 Pfund wie⸗

gen ſoll . Auch in dem Chore ſelbſt ſind noch ein

Paar gleich ſchoͤne marmorne Monumente von den

zween nach einander gefolgten Churfuͤrſten Adolff
und Anton Grafen von Schauendurg . Der

erſte ſtarb 1556 , und der andere 1558 . An der lin⸗

ken Seite des hohen Chors bey dem achten Pfeiler

geht die Treppe nach etlichen Gewoͤlbern in die Hoͤhe,
worin die alte betraͤchtliche Dombibliothek , das

Domarchiv , und die Regiſtratur iſt , wovon ich

hernach weiter Nachricht geben will .

b) Die Stifftskirche zu S . Marien in Capitolio .

Unter die aͤlteſten und merkwuͤrdigſten Stiffts⸗
kirchen allhier gehoͤrt allerdings die zum adlichen

frerweltlichen Frauenſtift zu S . Marien in Capi -
rolio . Man nennet es hier gemeiniglich S . Wer⸗

gen . Die Kirche liegt ungemein hoch , iſt groß und

ungemein helle von alter ſchoͤner ſolider Bauart .

Man vermuthet nicht unwahrſcheinlich , daß hier auf

dieſer Stelle die Roͤmer ihr Pratorium , und nachher

3 die
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die Fraͤnkiſchen Koͤnige , die ſich hier oft aufgehalten ,
in der Naͤhe ihr Palatium gehabt haben . Der

Theil der Kirche , der den hohen Chor ausmacht , iſt

von dem uͤbrigen Bau der Kirche ganz unterſchieden ,

und ſcheint ſowol von auſſen als innen ein Bau aus

den Karolingiſchen Zeiten zu ſeyn , zu welcher Ver⸗

muthung hinlaͤngliche Data vorhanden ſind . Das

Bildniß der Stifterin Plectrudis , Gemahlin Up -

pini Heriſtallii , in Stein gehauen , iſt auswaͤrts in

der Mauer befeſtiget , und ſtellet ſie nach fraͤnkiſcher

Gewohnheit mit einem Nimbo dar 53 ) . In der

Kirche findet man eine neuere Inſchrift vom Jahr

1766 , worin ſie Plectrudis Gemahlin des vorge⸗

dachten Pippins , und Stifterin der Kirche und des

Stifts ſelbſt ( fundattix hujus Collegii et Baſilicæ )

angegeben , und im Jahr 720 geſtorben iſt . Unter

dem hohen Chor ( ſo der Theil der Kirche iſt , den ich

fuͤr einen Bau der Karolingiſchen Zeiten halte )

geht man in eine große Crypta herunter , die viele

niedrige Saͤulen und kleine Abtheilungen hat , wor⸗

an man auf vielen Stellen eine uralte Mahlerey auf

naſſem

52 ) Auf gleiche Art , wie die Zildegardis , Gemahlin

des K. Karls des Großen , auf ihrem Leichenſtein

in der Kirche zu Ingelheim abgebildet , und Lom . I .

Adhor . Acad Palat . p. 309 . abgeſtochen und erklaͤret

iſt . Wo Schoͤepflin S . 307 . mit Recht ſagt —

Nimbus , diſcus ille Solis vel lunæ , regum reginarumue

capitibus ſuppoſitus , Monumenta Merouingica ( auch

Carolingica ) à ceteris diſtinguit , und anfuͤhrt , daß

dergleichen Koͤnigliche Statuen zu Saint Germain von

ChlodovdͤiZeiten, und nachher noch vorhanden waͤren.

—

—
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naſſem Kalk noch deutlich ſehen kann . Eben die

Crypta zeuget von einem hohen Alterthum ( derglei :
chen unter der uralten Johanniskirche zu Worms
nahe am Dom auch iſt ) . In dem Kreuzgange liegt
ein uralter Leichenſtein à 14 Moſaique gearbeitet , wor⸗

auf zwar noch etliche Buchſtaben kenntlich, aber ſonſt
nichts zuſammenhaͤngendes heraus zu bringen iſt .
Alles iſt ſehr ſimpel , einfach , und alt . Schade ,
daß der hoͤchſt merkwuͤrdige Stein nicht aufgehoben ,
und in der Mauer aufgeſtellet wird , weil er hier aus⸗

getreten , und beſtaͤndig mit Erde und Schmutz be⸗

deckt wird , ſo daß er kaum mehr kenntlich iſt . In
dieſem Stifte ſind lauter Damen von altem Adel .

Ihre Stiftskleidung ſieht recht gut aus , und hat faſt

gar nichts Nonnenmaͤßiges . Sie haben ihren Ehor
in der untern Kirche . Auſſer dieſen aber ſind noch
12 Canonici , und ein Canonicus praeco an ſelbi⸗

gem Stifte , welche ihr Chor oben bey dem hohen
Altar haben , und den Gottesdienſt verſehen , aber

mit der Aebtißin und den Stiftsdamen ein Kapitel
ausmachen .

c) Stiftskirche zu S . Gereon .

Dieſes freiadliche Stift iſt nach dem Dom das

vornehmſte in Coͤlln . Probſt , Dechant , Scholaſter

ſind Domherren und Reichsgrafen . Die uͤbrigen

Chorherren ſind ebenfalls Reichsgrafen , die aber der

Sage nach Domicellaret bleiben , bis ſie Prablati in

Clero ſind . Die Stiftskirche iſt ein ſehr anſehnliches

Gebaͤude, ſo allerdings merkwuͤrdig , und auf Alter⸗

T 3 thum



thum und ſchoͤne Bauart Anſpruch macht . Gleich

vorne an , wo man hereinkoͤmmt , findet man eine

Bauart , die ſicher uͤber das XII Jahrhundert ſteigt .

Die ungemein große runde Ruppel ohne Pfeiler

und Unterſtuͤtzung zeigt den kuͤhnen Baumeiſter .

Weil damals an verſchiedenen Altaͤren Meſſe geleſen

ward , ſo konnte ich ſie weiter nicht genau ſehen .

Man verſicherte , daß noch verſchiedenes Merkwuͤrdi —

ges darin zu ſehen ſey . Die Stiftsherren erhielten

vor kurzem von dem jetzt regierenden Churfuͤrſten ein

ſehr ſchoͤnes Ordenszeichen , welches ſie an einein

breiten violetten mit Golde gerandeten Bande tragen .

d) Stiftskirche zu S . Urſula .

Die Stiftsfrauen an dieſem freiweltlichen Stifte

muͤſſen alle von altem reichsgraͤflichen oder fuͤrſtlichen

Stande ſeyn . Der Convent beſteht aus einer Aebtiſ⸗

ſin ( die jetzige iſt zugleich Fuͤrſtin zu Elten und Aeb⸗

tißin zu Vreden ) , 5 Kapitulardamen , und noch 5

Kapitularcanonicis , alſo in 11 Perſonen . Die

Kirche ſelbſt hat ſonſt nicht viel Merkwuͤrdiges , allein

die H. Urſula , die hier mit Elfrauſend Jung⸗

frauen begraben liegt , macht ſie merkwuͤrdig genug .

Der ganze Fußboden der Kirche iſt gewoͤlbt, und mit

Knochen angefuͤllt . In einer großen Kapelle iſt eine

ganze Bibliothek von Koͤpfen und Hirnſchaͤdeln auf⸗

geſtellet , die als Bruſtbilder in ſtarkem Silberblech

eingefaßet ſind . Sie ſtehen ordentlich in Repoſito⸗

rien , und ſind vermuthlich von den vornehmſten oder

Heerfuͤhrerinnen dieſes anſehnlichen Heers von Jung⸗

fern.
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fern . An die beſtimmte Zahl von Elftauſend glaubt

man indeſſen zu Coͤlln ſelbſt nicht mehr ſo allgemein .
Das neue Brevier ſagt nur eine große Anzahl

Jungfrauen . — Ich ſahe im Jahr 1777 die Bi⸗

bliothek in Geſellſchaft noch anderer Perſonen . Der

Vicarius , der die Koͤpfe zeigte , erzaͤhlte dabey viel

Miraculoͤſes ꝛc. aber er war kein Mann , dem man

etliche Zweifel machen , und ſich in einen Streit uͤber

Kritik und geiſtliche Alterthumskunde einlaſſen durf⸗

te ꝛc. ich dachte , dein Glaube hat dir geholfen ꝛc.

Weltliche Gebäude .

e) Das Rathhaus

iſt zwar von einer ſehr unregelmaͤßigen Bauart , in⸗

dem der groͤſte Theil deſſelben in Form eines weit⸗

laͤufigen unten vier und oben acht eckigten Thurms

gebauet iſt . Allein das große Portal wird jeder

Kenner fuͤr ein Meiſterſtuͤck von erhabner Baukunſt

halten . Es iſt großentheils von ſchwarzem Mar⸗

mor , und beſteht aus Saͤulen und Bogenſtellungen ,
der untere Stock von Corinthiſcher , der obere von

Roͤmiſcher Bauart . Die Zierrathen und Basre⸗

liefs ſind fleißig gearbeitet und gut gezeichnet . Es

iſt in der Mitte des XVI . Jahrhunderts gebauet ,

und die Innſchriften daran ſind auch damals im roͤ⸗

miſchen Geſchmack verfertiget . Aegid . Gelenius

hat ſie abdrucken laſſen . Die Treppe hinauf gleich

rechter Hand iſt der ehemalige große hanſeatiſche
Saal , der anjetzo weiter nichts merkwuͤrdiges hat ,

2 4 als

—
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als daß man am Ende deſſelben etliche Figuren in

Lebensgroͤße findet , die Wappenſchilder halten , ſo

wahrſcheinlich die Wapen von den Koͤnigreichen und

Ländern ſind , wo die zu dieſem Ouartier gehoͤrigen

Staͤdte die Handlungsfreiheit hatten . In der Be⸗

giſtratur ſteht eine artige Bibliothek von juriſtiſchen
und hiſtoriſchen Buͤchern , worunter die neueſten und

beſten Werke ſind . Die hiſtoriſchen Werke hat der

bekannte Syndikus Hamm auf Befehl des Raths

angeſchafft . Es ſtehen hier auch zween ungemein

große Globi , die ein gewiſſer Churfuͤrſt von der

Pfalz hieher geſchenket hat . Die große Sammlung

von des Geleni hiſtoriſchen Sachen , beſonders ſeine

Urkundenſammlungen , die aus XXXI . Foliobaͤn⸗

den beſteht , wird in einem Nebenzimmer verwahret .
Die Sammlung iſt ſehr wichtig , und das mehreſte
davon noch ungedruckt . Zur Geſchichte der Stadt ,

und der herumliegenden Gegend wuͤrde man daraus

erhebliche Urkunden und Nachrichten ediren koͤnnen ;
die verfaͤnglichen Urkunden , und alles , was zu Weit⸗

laͤuftigkeiten Anlaß geben koͤnnte , lieſſe man weg .

Denn es iſt doch Schade , daß ein ſo wichtiger

Schatz daſelbſt ganz ungenutzt liegt . Ueberhaupt
hat die Stadt Coͤlln in ihren Ringmauren , zumal

bey der Vielheit der uralten Stifter und Kloͤſter ge⸗

wiß einen anſehnlichen Schatz von Urkunden , wovon

vielleicht noch nicht der hundertſte Theil gedruckt iſt .

Ja ich moͤchte wol behaupten , daß kein einzig Erz⸗
ſtifft in Deutſchland vorhanden , davon ſo wenig Ur⸗

kunden ans Licht gekommen ſind . Hieran ſollte ſich

einmal

296
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einmal ein ſachkundiger gelehrter Coͤllner machen , und

von dieſem beruͤhmten Erzſtiffte einen gleichmaͤßigen
Codicem diplomaticum ſammlen und hernach dru —

cken laſſen , wie der Herr von Gudenus von Maynz /
und der Herr Weihbiſchoff von Hontheim von Trier

geliefert hat . An Materialien wuͤrde , bey vorge⸗

dachter Vielheit der anſehnlichen Stiffter und Kloͤ—

ſter , auch das Staͤdtarchiv nicht ausgenommen , es

gewiß nicht fehlen , ſondern vielleicht jene andere

noch uͤbertreffen.

f ) Zeughaus .

Es hat zwar ſolches nicht viel Anſehn aus⸗

waͤrts, doch iſt es ein großes und ſolides Gebaͤude ,

ſo wegen der Menge von altem Geſchuͤtz, und ſonſt
auch von allerley Gattung alter Kriegesruͤſtung ver⸗

dienet , von jedem Fremden und Kenner geſehn zu

werden . Unten iſt eine ziemliche Anzahl grobes Ge⸗

ſchuͤtz , worunter viele ſchwere Kanonen in etlichen

Reihen aufgefuͤhret ſind . Oben iſt das kleine Ge⸗

wehr nebſt vielen alten Panzern , kuͤnſtlich , wie in

dem Zeughauſe zu Wien und in mehr andern , auf⸗

geſtellet . Unter den beſondern Merkwuͤrdigkeiten

darin gehoͤret : 1) ein ſchoͤner roͤmiſcher Sarg , vier⸗

eckigt mit Figuren auswaͤrts , und einer Inſchrift ,

die , wenn ich nicht irre , bey dem Gruber ſteht , und ,

weil es ſchon dunkel war , ich nicht deutlich mehr

ſehen und leſen konnte . Herr Prof Wallraf bat

ſie mir hernach mitgetheilet . Sie heißt :

T 5 C.

——
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C. SEVERINIO VITEALI VETERANO

HONESTAE MisSIONIS EX 6. CO8 .

LEd . XXX. V. v . ( Vipix victrieio ) SEVERINUA SEVERIN &

FILIX PATRI CARISSIINMO . . .
„ VITALINIO HILARIONE LIBEKITO .

H. C.

2) Eine wobl erhaltene große und ſtarke Wu⸗

mie , davon der Kopf in dem letzten ſiebenjaͤhrigen

Kriege von einem franzoͤſiſchen Soldaten abgeſchla⸗

gen , aber doch noch vorhanden iſt . 3) Die ganze

Räſtung des bekannten alten kaiſerlichen Generals

Johanns von Werd , die ungemein groß und

ſchwer iſt , und alſo beweiſet , daß derſelbe ein groſ —⸗

ſer ſtarker Mann war . Sie iſt aber doch ungemein

ſauber , gelenkig und bequem gearbeitet . Seine

Pickelhaube hat ein ſolches Gewicht , daß anjetzo der

ſtaͤrkſte Kopf ſie ohne die groͤſte Beſchwerdenicht tra⸗

gen wuͤrde . 4) Eben dergleichen Ruͤſtung vondem krie⸗

geriſchen Biſchof von Muͤnſter Bernh . von Galm ,

die auch ſehr ſauber gearbeitet iſt . Der Zenugwart ,

ſo uns herumfuͤhrte , verſicherte , daß fuͤr 1500 Mann

alte Rüſtung in dem Zeughauſe ſey . Eine Menge

kleines Gewehr von der erſten Erfindung an , wie es

nach und nach verbeſſert , uralte ſchwereDoppelhaken
ꝛc. 5) Ein alter deutſcher Streitwagen von ziem⸗

licher Groͤſſe , und , was das Wichtigſte iſt , etliche

uralte ſchwere Kanonen von der erſten Erfindungs⸗

zeit nicht weit enifernt . Ich ſahe eine davon , die

nach der Aufſchrift mit gothiſchen Buchſtaben wuͤrk⸗

lich im Jahr 1400 gegoſſen , eckigt , und auf vielen

Stellen verguldet war . Wenn ich nicht irre , ſoll

ſie
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ihtigen
ſchla⸗

ſie 80 Pfund ſchießen , wozu mir aber die Muͤn⸗

dung nicht groß genug ſchien ; aber ungemein lang iſt
ſie , und mit ſehr ſtarken ſchweren Lavetten verſehen .
Es iſt blos eine Zierde des Zeughauſes §3) . Einige
alte Moͤrſer von der erſten Erfindung ſind auch hier .

In dem Vorhofe des Zeughauſes ſind drey roͤ⸗

miſche Steine eingemaurt , davon zween nicht wohl
erhalten , der mittelſte aber ſehr gut :

L . NASIDIE

NVS . AGRIPP .

TRIBVN .
LEG . XIIII . GEM .

worunter auf einem Blumenkorb zween Voͤgel gegen

einander ſitzen . Die Inſchriſt iſt ſehr deutlich und
a

ſi E ſt 0erklaͤrt ſich ſelbſt 54)
8) Das

53 ) Die alleraͤlteſten Kanonen wird man überall ſehr

groß und ſchwer finden . Die Urſach iſt wahrſchein⸗

lich dieſe , weil man ſie eigentlich nicht im Felde , ſon⸗

dern nur bey Belagerungen gebrauchte , die dicken

Mauern der alten Schloͤſſer , die acht bis zehn Schuhe

oͤfters dick waren , damit zu zertrummern . Wie der

Burgaraf von Nuͤrnberg , Friederich J. von dem

K. Sigißmund die Mark Brandenburg erhielt , ſo

wollte der daſige unruhige und maͤchtige Adel ihm

nicht huldigen . Er brachte aber zwo ſolche ſchwere

Kanonen von Nuͤrnberg mit , und ſchoß mit ſelbigen

ihre feſten Schloͤſſer zu Truͤmmern .

54 ) In den beiden vorigen Jahrhunderten hatte Coͤlln

viele Liebhaber und Kenner roͤmiſcher Alterthuͤmer.
Grus
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g) Das Waiſen⸗Findel⸗Armen / und Zuchthaus .

Das erſtere iſt zwar eben kein ſehr anſehnliches

Gebaͤude , aber die Stifftung ſelbſt hat gute Ein —⸗

kuͤnfte, und gehoͤrt unter die vornehmſten milden Stif⸗

tungen hier . Das große Armenhaus , welches ein

ſchoͤnes Gebaͤude mit einer ſaubern Kirche iſt . Dann

das Zucht⸗und Arbeitshaus , welches die ehemalige

Wohnung des paͤbſtlichen Nuntius war , und praͤch⸗

tig angelegt iſt . Die uͤbrigen vielen Hoſpitaͤler ſind

ſchon vorher von mir angezeigt worden .

Gelehrſamkeit .
Die Stadt Coͤlln hat von alten Zeiten her be⸗

ruͤhmte Gelehrte in allen Faͤchern gehabt . Ich

brauche nur den Thomas Aquinas , den Albertum

Magnum , den Duns Scotus , deſſen Werke in

Handſchriften XIV . Baͤnde die Bibliothek der Mi⸗

noriten verwahrt , und jeder davon auch in ſeiner

Ordenskirche begraben liegt , zu nennen . Hieher

gehoͤrt auch Carnelius Agrippa , Subert Solt⸗

huiſen von dem Trittheim in Con . Hirſaug . vieles

ruͤhmt . Von ſeinen Werken liegen viele in Hand⸗

ſchriften in der Bibliothek zu S . Martin und in

andern .

Gruber hat viele roͤmiſche Arasinſchriften , die von

dem damaligen Buͤrgermeiſter von Lieskirchen ge⸗

ſammlet , und bey ihm aufbehalten waren , die hernach
von dem Grafen von Manderſcheid Blankenheim

gekauft worden ſind . Rink , von Beywege , Gele⸗

nius , Broͤelmann 2c . waren ebenfals große Alter⸗

thumsforſcher .

ö2

„„̟
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andern . Unter die Vornehmſten gehoͤrt ſein L . 46

ſtatu Archi et Hpiſcoporum et Patriurchiarum àd Her -

maunum Colonienſem Artiſtitem . Es iſt ein ſchoͤner
Codex membr . mit vielen ſaubern Mahlereien in

der ehemaligen Jeſuiterbibliothek befindlich . Viel⸗

leicht gehoͤrt der beruͤhmte Aamur Adami auch hieher ,
weil er ganz in der Naͤhe zu Muͤhlheim geboren iſt .
Ein groſſer Mann ſeiner Zeit im deutſchen Staats⸗

rechte , und ein Geſchaͤftsmann , der bey den weſt⸗
phaͤliſchen Friedenshandlungen , wo die größten
Staatsmaͤnner damals verſammlet waren , eine große
Rolle geſpielet hat . Seine Relationem Juſtoricam de

Pacificatioue Cſaabrugo Monaſterienſi ließ der Herr von

Meiern den Actis pacis Meſtplalicæ deswegen bei —

drucken ; allein auch dieſer zweete Abdruck ſoll Luͤcken

baben , doch iſt er weit richtiger , wie der Frankfur⸗
ter von dem Jahr 1698 und 1707 . Ferner ſind be⸗

ruͤhmte Coͤllner Gelehrte die oben benannten Steph .
Broͤelme JCtus , und der Buͤrgermeiſter J . Conrad

von Lieskirchen ꝛc. Aegid . Gelenius , der , ohne
die gedruckten Buͤcher zu beruͤhren, die vorgedachte

ſtarke Sammlung von Urkunden und hiſtoriſchen
Sachen in Handſchrift hinterlaſſen hat , wozu aber

auch ſein Bruder Johann Gelenius , der Praͤlat im

Erzſtifte war , vieles beigetragen hat . Hieher gehoͤ—
ren auch Conrad und Balthaſar Vorſtius , der be⸗

ruͤhmte Kubens ſelbſt als Spaniſcher Geſandter und

Gelehrter , der große Juriſt Andr . Gailius u. a . m.

die der Jeſuit Harzheim in ſeiner Bibliotheca Colo -

nienſi geſammlet , aber auch zum Theil partheiiſch be⸗

ſchrieben hat . Auch
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Auch jetzo findet man daſelbſt große Gelehrte ,

Kenner und Befoͤrderer der Gelehrſamkeit , ſelbſt un⸗

ter den hohen Domherren ꝛe. Ich will von letztern

nur Se . Exeellenz den Herrn Vicedomdechant

Beichsgrafen von Oettingen Baldern , einen un⸗

gemein gnaͤdigen Herrn und großen Kenner der Wiſ⸗

ſenſchaften ꝛc. anführen , der ſelbſt eine ausgeſuchte

Bibliothek , viele roͤmiſche und deutſche Alterthuͤmer ,

Antiken ꝛc. und ein ſchoͤnes Mineraliencabinet beſitzt ,

imgleichen Se . Excellenz den Herrn Beichsgrafen

und Truchſes zu Zeyl Wurzach , einen großen Ken⸗
ner von Wiſſenſchaften und Kunſt , der ſelbſt gegen⸗

waͤrtig mir die wichtige Dombibliothek einen wahren

Schatz von uralten Handſchriften auf gnaͤdige Er —

laubniß eines hohen Domkapitels zeigen , und auch

die Veranſtaltung machen laſſen , in Sr . Excellenz

Gegenwart das anſehnliche und reichhaltige Dom⸗

archiv zu ſehen , woran ich aber zu meinem großen

teidweſen durch einen ſchlimmen Zufall von einem

heftigen Schwindel ꝛc. bebindert ward . Die gnaͤ⸗

digen Domherren von Werle und von Sillesheim

( von des erſten Collniſcher Muͤnzſammlung ich be⸗

ſonders reden werde ) , davon der letzte ein großer

Gelehrter und Profeſſor juris allhier , auch Beſitzer
einer fuͤrtreflichen Bibliothek , die ich aber wegen ſei⸗

ner Abweſenheit nicht geſehen habe . Der Herr von

Bors , Canonieus des adlichen Stifts zu S . Ge⸗

reon , ein gelehrter , und auch Beſitzer einer großen

Buͤcherſammlung , imgleichen einer Sammlung von

Muͤnzen , Kupferſtichen und Schildereien . Herr

Pro⸗

S„22
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Profeſſor Walraff , Canonieus bey dem hochadli⸗
chen Stift S . Marien in Capitolio , ein gelehrter
und gegen Fremde ſehr dienſtfertiger braver Mann ,
deſſen Bekanntſchaft ich hoch ſchaͤtze. Auch dieſer

beſitzt viele merkwuͤrdige Sachen , die ich hernach an —

zeigen will . Herr Vicarius Alfter , ein guter Hi⸗
ſtoriker , beſonders in der Geſchichte daſiger Gegenden
und Laͤnder , der die beſten und authentiſchen Nach⸗
richten und Urkunden geſammlet , und viele hiſtori⸗
ſche Nachrichten , beſonders zur Kenntniß der alten

Graͤflichen , Dynaſten ꝛe. Familien voͤllig ausgearbeitet

hat , die ich ſelbſt bey ihm geſehen habe . Ueberdemhat
er auch eine Sammlung von Siegeln , Abdruͤcken und

Originalſiegeln , die ich nirgends ſo gut ordiniret ,
und ſo ſtark gefunden habe . Sie ſind in einem

Schrank nach Art der roͤmiſchen Muͤnzen ſyſtema⸗
tiſch nach Klaſſen in Schublaͤden eingetheilet und

numeriret , woruͤber ein eigener Catalog , worin die

Urkunden , woran ſie befindlich ſind , ehronologiſch

angezeigt ſind . Der Herr Beſitzer , ein ſehr gefaͤlli⸗

ger braver Mann , hat mir erlaubt , zu meinen Sie⸗

gelanmerkungen einige Notata davon zu nehmen .

Noch leben hier der Chevalien de Cologne, ſo eine be—⸗

ruͤhmte Tactic in ato geſchrieben , und mehr andere

Werke , der Herr Baron von Suͤpſch , ſo im anti⸗

quariſchen Fache viele Kenntniſſe hat , der beruͤhmte
Bildkuͤnſtler und zugleich Phyſiker 40ůe Hardy , deſ-⸗

ſen Arbeiten alle Fremden bewundern . Der Freih .
von Brempt , der Herr Scholaſter duͤ Wont , und

deſſen Bruder Herr Hofrath duͤ Mont , der in deut⸗

ſcher
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ſcher und franzoͤſiſcher Litteratur arbeitet ꝛe. Eigent⸗

lich aber fehlt es zu Coͤlln an Aufmunterung , Aemu⸗

lation , Communicabilitaͤt dieſer Gelehrten , ſie ha⸗

ben keinen Umgang mit einander , weswegen man ſo

weniges von daher ins Publicum erhaͤlt. Jeder ar⸗

beitet fuͤr ſich , niemand theilt dem andern etwas mit ,

und auf ſolche Art bleiben ſie im Ganzen gegen aus⸗

waͤrtige Gelehrte zuruͤck, ohngeachtet es an denkenden

und wuͤrklich gelehrten Koͤpfen dort nicht fehlt .

Bibliotheken .

Von dieſen hat , was alte Handſchriften betrift ,

vor allen unſtreitig den Vorzug

a) Die Dombibliothek .

Sie iſt im Dom ſelbſt ziemlich hoch in einem

Gewoͤlbe aufbewahret , wohin in der Mauer eine

dunkle etwas beſchwerliche Treppe fuͤhrt. Man wird

aber entſchaͤdiget , ſo bald man nur die uralten prach⸗

tigen Codices in etwas geſehen hat .

Bevor ich die Codices , die ich geſehen und un⸗

terſuchet habe , anzeige , will ich eine kurze hiſtori⸗

ſche Nachricht der Bibliothek ſelbſt voraus ſchicken .

Den erſten Anfang zu der Bibliothek hat der

Erzbiſchoff Sildebaldus gemacht . Er war Erz⸗

kapellan bey dem Kaiſer Karl dem Großen , und

iſt im Jahr 783 Erzbiſchoff geworden . Die Codi —

ces , die von ihm herruͤhren, ſollen auf ſeine Veran —

laſſung von denjenigen Codieibus abgeſchrieben ſeyn ,

die der Pabſt Leo III . dem Kaiſer ums Jahr 804

geſchen⸗
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geſchenket hat 55 ) . Aegid . Gelenius hat 1646
dieſe Bibliothecam Hildebaldinam noch ganz geſehen ,
wie er in ſeinem raren Buche 4e Magnitudine Coloniæ

bezeuget , und auch darin ein Verzeichniß angegeben
bat , welches der P. Harzheim in Praſat . Catalogi
Hiſtorici critici abdrucken laſſen , und dabey ſagt ,

daß der groͤſte Theil derſelben noch uͤbrig , und auch
noch verſchiedne , die der Gelenius nicht haͤtte
( Aber wenn die Anzahl der Codieum aus dem VIII .

Jahrhunderte noch wuͤrklich anjetzo ſo ſtark waͤre,
ſo muͤſten mir mehr zu Geſicht gekommen ſeyn ,

ſen betif, obſchon Herr Profeſſot Walraff und ich faſt alle

Codices durchgeſehen haben , um den Cenuſorinum
aus dem IV . Jahrhunderte zu ſehen ) . Daß
indeſſen dieſe Hildebaldiniſche Bibliothek blos aus

in einem geiſtlichen Buͤchern beſtanden , kann man ſich leicht
ſauer eine vorſtellen , wie auch das vorerwaͤhnte Verzeichniß
Mun wit ausweiſet . Die Erzbiſchoͤfe Evergerus 56 ) und

len ptäch Heri⸗

55 ) M . Moͤerkens in ſeinen Conat . chronol . ad Ca -

talog AEpiſcopor . Colon . ſchreibt S . 60 . alſo : A. 819 . .
moriturus ( Hildebaldus ) Bibliothecam Metropolita -

nam teſtamento librorum ſuorum heredem reliquit ,

quos a Leone Papa ad Carolum M. Roma tranſiniſſos

55 3 ipſe curante Werlone Laudonenſi Epiſcopo reſeriptos
2

Habebat .

80 56 ) Ohngeachtet der Erzbiſchof Evergerus von dem
die Coll mserkens S . 83 . ſehr ſchlecht beſchrieben wird , ſo 3
„ VI muß er doch ein Freund der Gelehrſamkeit geweſen F
cben ſeh, ſeyn , weil verſchiedene Codices in der Dombibliothek ‚
*
Jht dol von ihm herruͤhren.

7
geſchelſN0
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Heribert haben ſie hernach vermehret , von welchen

man noch in verſchiednen Codieibus die Namensan⸗

zeige findet . Der Dechant Melchior Hittorp hat

in ſeinem Buche de diuinis Oficiit ( Colon . 1568 . )

ebenfals ein uraltes Verzeichniß von den Buͤchern

angefuͤhrt, die im Jahr 833 vorhanden waren , und

ſchreibt davon — et ſi omnes haberet libros , quos

ſub anno Domini DCCCXxXXIII . in ea fuisſe In -

dex quidam untiquis prodit , utilisſimos multos hac

aetate autores ſuppeditare posſet . Aber auch

dieſes alte Verzeichniß iſt , wie Harzheim verſichert ,

nicht mehr exiſtent . Dieſem beruͤhmten Jeſuiten

trug E . Hochwuͤrd . Domkapitel im Jahr 1752 auf ,

einen kritiſchen Katalog uͤber ihre jetzige Bibliothek

zu verfertigen , den er auch gemacht , und in ſelbigem

Jahre zu Coͤlln in 4 . drucken laſſen . Man findet

zwar darin hin und wieder einige gute Anmerkungen ;

daß er aber weit beſſer und nutzbarer haͤtte koͤnnen

eingerichtet werden , wird jeder Kenner , ſo ihn lieſet ,

urtheilen . Wenigſtens haͤtte er ſollen die Codices

chronologiſch recenſiren , nemlich die aus jedem

Jahrhunderte , mit dem VIII . Jahrhunderte anzufan⸗

gen ( weil ich keine aͤltere geſehen ) , zuſammen in einer

Ordnung , er konnte ſie zuletzt blos nach den Nu⸗

mern , doch nach Wiſſenſchaften abtheilen . Auf ſolche

Art haͤtte man alles beſſer uͤberſehen, und zugleich
auch wiſſen koͤnnen, wie viel Codices aus einem jeden

Jahrhunderte vorhanden ſind . Ueberdem waͤre es

ſehr leicht geweſen , etwas aufzufinden , zumal wenn

ein fremder Gelehrter die Bibliothek zu ſehen Erlaub⸗

niß
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welchn niß hatte , anſtatt man jetzo alles durchſuchen muß ,
b0n und vieles doch nicht findet , wie es uns mit dem

lory hůt Cenſorinus gegangen iſt . Aber was noch das

. 163) ſchlimſte an dieſem Catalog iſt , beſteht darin , daß
Butn der gute P . Harzheim nicht Kenner der alten

en, mn Schriftarten war , mithin hat er verſchiedene Codiees
05 quqß weit aͤlter angegeben , wie ſie wuͤrklich ſind , und an⸗

dere hergegen juͤnger gemacht , wovon ich nur ein

Paar Proben bey den Codicibus , die ich genau be⸗

ſehen habe, angeben will . Hiernaͤchſt hat er auch mei⸗
ner geringen Einſicht nach darin ſehr gefehlet , daß
er geſammte alte Handſchriften neu in Pergament
binden laſſen , und ſie ihres alten aͤußerlichen Anſehns
beraubt , wodurch ſie nicht allein etwas von ihrer al⸗

ten ehrwuͤrdigen Schoͤnheit verloren , ſondern auch
die auf den alten hoͤljernen Deckeln aufgeklebten Frag⸗
mente von alten Codicibus , auch zuweilen ſelbſt alte

Fen Originalurkunden , ſind verloren gegangen . Auch
bierdurch hat der Jeſuit ſich blos gegeben , daß er

wuͤrklich kein großer diplomatiſcher Kenner ſey , ohn⸗
geachtet er ſonſt ein großer Gelehrter und verdienter

Mann war , ſonſt wuͤrde er den unreifen Einfall
nicht gehabt haben .

ug ſodeUs jedein

anzufan⸗

Nun will ich die Codices anzeigen , die ich be⸗

ſehen , und in der kurzen Zeit , ſo viel moͤglich , beur⸗

theilet habe , und zwar nach chronologiſcher Ordnung .

1) Conſalti Rhetorica . Cod . membr . in fl . Folio .Wäte c 8

uil nen
litteris Vncialibus , Sæc . VIIl . ſeriptus .

ſer Cual
u ⁊ Notg .

10
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Not a. Bjornſtaͤhl in ſeinen Reiſen V. Theil . S .

346 . ( 57 ) giebt dieſen Codicem als den Cenſori -

num an ; ob er hinterher gebunden , und in demſel⸗

ben Codice auch noch vorhanden iſt , weil es nur ein

kleines Werk iſt , weiß ich nicht : noch weniger , was

der gelehrte Schwede , der mehr Unrichtigkeiten

hat , damit ſagen will . Sollte er wuͤrklich aus

dem IV. Sæc . wie ihn P. Barzheim S . 137 . an⸗

giebt , ſeyn ; ſo wuͤrde die Schriftart mir gewiß
in

57 ) Er ſchreibt von dem Codice alſo : Ferner hat man

hier ein mit Initial⸗Buchſtaben geſchriebenes Manu⸗

ſkript in Quart vom Cenſorinus de Die natali . Der

Titel lautet : Incipit , Conſulti Ars rhetorica . Dieſer

Coderx iſt wenigſtens aus dem VII . Jahrhundert .

Allein , Herr Bjoͤrnſtaͤhl hat ſich hier verrathen , daß

er kein großer Kenner in dem Fach iſt . Ich habe

den Codicem genau beſehen , er iſt mit Uncial⸗

Buchſtaben geſchrieben ( mit Initial⸗Buchſtaben

iſt gar kein diplomatiſcher Ausdruck , weil wir eigent⸗

lich nur vier Zaupt⸗Schriftarten haben , nemlich

Capital , Uncial , Minuſkel und Curſiv . Eben

ſo ſagt er von dem ſchoͤnen Codice Canonum Apoſtol .

er ſey mit Fraktur⸗Schrift geſchrieben ; ebenfalls

gar kein diplomatiſcher Ausdruck ) , im VIIIL Jahrhun⸗
dert . Aber derſelbe Codex , der den Titel hat :

Ineipit Conſulti Ars rethorica , iſt der Cenſorinus nicht .

Aber der gelehrte Schwede zeigt hier noch mehr Irr⸗
thuͤmer . So ſchreibt er S . 344 . daß die ganze Bi⸗

bliothek aus 208 Codicibus beſtehe , und daß faſt
alle die Codices der Domkirche von dem Kaiſer Karl

dem Großen vermacht waͤren. Darinn irret er ſich
ſehr , weil ihre groͤßte Anzahl aus dem X. und XI.

Jahrhundert iſt .



Uncigl⸗

ſtaben

eihent⸗

nlih

Ehen

Æν 309

in die Augen gefallen ſeyn , weil ich den ganzen Co⸗

dicem deswegen vorzuglich durchgeſehen , indem die

Angabe eines Codicis von ſo hohem Alter nothwen⸗

dig meine ganze Aufmerkſamkeit erreget haͤtte. Ich
bedaure , daß er nicht zu finden war , ohngeachtet

wir uns alle Muͤhe gegeben haben , ihn aufzuſu⸗

chen Ich vermuthe aber ſehr , daß der P . Barz⸗

heim in der Angabe des Alters ſich geirret , indem

gar viele Codices von dem hohen Alter vielmehr

auf Egyptiſch Papier geſchrieben ſind . Er ſagt

von dieſem wichtigſten Codice S . 137 . weiter

nichts , als dieſes wenige : Coder no . 266 . alt .

114 lat . 9. Cenſorinus de die natali , Liben vetu -

ſtiſſemus , quarti Sæculi , Scripturæ Romanæ qua -

dratæ prorximus . Eræcà ſine accentus impoſiti nota ,

initiales literæ quadratk . Die Rhetoricà aber iſt

mit Uncial - , alſo zugerundeten Buchſtaben ge⸗

ſchrieben , und weiter habe ich in dem ganzen Co⸗

dice keine andere Schriftart gefunden .

2) Canonet Apoſtolorum . Codex membr . Sæc .

VIII . in gr . 4to .

Nota . Ob dieſer Coder der nemliche iſt , den P.

Barzheim S . 64 . No . 116 . anfuͤhrt , will ich

nicht entſcheiden , ich vermuthe es aber . Er ſetzt

ihn ins IX. Jahrhundert ; er hat aber alle richtige

Kennzeichen des VIII Jahrhunderts , und gehoͤrt

allerdings unter die aͤlteſten der Bibliothek .

3) Bobtii Muſſca Libri IIl . Codex membr . Sæc .

VIII . literis quadratis minuſculis ſeriptus .

P . Harzheim hat ihn unrecht ins VII . Sæce .

geſetzt .

4) codex Homoliarum . Codex Sæc . VIII . in Fol .

Gleich forne ſteht : Codex Jal Pio Patre Hildibal -

38
4d0
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do ſcriptus , wodurch auch ſein Alterthum legi⸗

timirt wird , ohngeachtet auch dieſes nicht alle⸗

zeit ſicher iſt , indem nachherige Abſchreiber

oͤfters auch dergleichen Anzeige aus dem Origi⸗

nal⸗Codice wieder nachgeſchrieben , wie ich

ſchon gefunden habe .

5 ) collectio Canouum . Cod . membr . Sæc . IX .

in Fol . ſed inancus .

6) Anaſtaſius Bibliothecariut de Geſtis Pontiſicum .

Codex membr . Sæc . IX . in qꝗto.

Wota . Ein fuͤrtreflicher Coder , ſo gewiß werth

waͤre, daß er collationirt wuͤrde. Nur Schade iſt

es , daß er bey dem Leben des Pabſtes Stephans
J17 . mangelhaft iſt . P. Barzheim giebt ihn S .

134 . Scc . VIII . ¶ IX. an ; allein , er iſt nicht aͤlter ,

als aus dem IX. Sæc . Alt genug .

7) Bedæ Explanatio Euangelii St . Johannis , Codex

membr . Sæc . X. in klein Folio .

8) Lectionarius Epiſtolarum per Annum dicendarum .

Codex membr . Sæc . X. in klein Folio .

Nota . Ein gar ſchoͤner Coder mit treflich gemal⸗

ten und verguͤldeten Buchſtaben , von ſo ſchoͤner

friſcher Farbe , und das Gold ſo glaͤnzend , wie

ich jemals einen Codicem geſehen habe . Auf dem

erſten Blatt iſt der Erzbiſchof Evergerus liegend

abgebildet , noch ohne Biſchofsmuͤtze , im bloßen

Kopf , moͤnchsmaͤßig, wie zu der Zeit gebraͤuch⸗

lich ( 58 ) war , wobey man mit goldenen Buch⸗

ſtaben lieſet :
Nexibus

58 ) Man ſehe nur die Erzbiſchoͤflichen Siegel des X.

und XI , Jahrhunderts nach , und beſonders die ſchoͤne
Suite



α Æν
Nexibus Alme Pater vitiorum ſolue potenter ,

Paule Deo latus , pariter tu ſolue reatus ,

Conſequar ut veniam Chriſto donante ſupernam .

Um ſein Bildniß ſteht :
EVERKCERVS ARCHIEPISCOPVS .

Auf der folgenden Seite iſt der Erzbiſchof ſtehend

vorgeſtellt , und vor ihm die Apoſtel Petrus und

N Paulus mit dieſem Carmine :

Præſul Euergerus , cujus ſum nomine ſeriptus ,

Hos vocat eſle ſuos deuota mente Patronos .

Die Initial⸗Buchſtaben ſind verguldet , und bey

jeden Feſttagen ſind Gemoͤlde ꝛe. überall ein ſehr

wath prächtiger Codex , davon der Deckel auch vormals

mit Gold und Edelgeſteinen eingefaßt war , wie

tephens die Ueberbleibſel noch anzeigen . Vermuthlich iſt

ihn G, er bey hohen Feſttagen auf dem Altar gebraucht

t ili worden . Der Erzbiſchof Evergerus regierte vom f
Jahr 985 bis 997 .

Codex 9) Biblia latina vulgata , Cod . membr . Sæc . X .

im groͤßten Folio . Auch dieſer Coder hat viele

goldene und gemahlte Figuren , aber nicht ſo

4 ſchoͤn

Suite Maynzer Siegel , die mein großer Goͤnner , 1
der Herr Weihbiſchof Wuͤrdheim zu Worms im I .

und II. Tomo der fuͤrtreflichen Fubſidiorum Noulor .

Diplomat hat abſtechen laſſen ; ſo wird man finden ,
daß die Metra Archiepiſcopalis vor der Mitte des

XII . Jahrhunderts nicht gebräͤuchlich geweſen iſt .

Von den Mannzer Erzbiſchoͤfen iſt der Erzbiſchof

Arnold der erſte , ſo auf ſeinem Siegel mit einer

Nedhmt Biſchofsmütze erſcheinet . Er hat vom Jahr 1183 bis

1160 . regieret . Man kann auch die Anmerkungen

des Herrn Weihbiſchofs Tom . I . Subſid . nouor . S .

18 . 22 . davon nachleſen .

—



ſchoͤn und lebhaft , wie der vorhergehende . Auf
der erſten Seite ſteht : Lher §t . Potri à Pio He —

rimanno datuu . Dieſer Erzbiſchof hat vom J .

890 bis 925 . regiert , und iſt wahrſcheinlich
in ſeinen letzten Regierungsjahren geſchrieben .

Not a . Bjoͤrnſtaͤhl , der ſelten in der Angabe von
dem Alter eines Codieis recht urtheilet , giebt die⸗

ſen Codicem von den Zeiten Carls des Großen an ,
aber ſo alt iſt er nicht , ſondern etwa im Anfange
des X. Jahrhunderts geſchrieben . P. Zarzheim

giebt ihn S . 4 aus dem IX. Jahrhundert an , und

zwar aus dem Grunde : Eſt Codex igitur Sæc . IX.
ſi non antiquior , quod et Capitales , Vncſales qua -
dratæ ( Vnciales quadratæ kenne ich gar nicht , ſon⸗
dern alle Uncial Buchſtaben ſind zugerundet ,
ſo ihr eigentlicher Charakter , der ſie von den Ca —
pital - Buchſtaben unterſcheidet , die viereckigt
ſind ) , ae deauratæ literæ indicant . Allein , der
Beweis iſt ſchlecht , vielmehr zeigen die Literc
deauratæ ein ſpaͤteres Jahrhundert an , indem die⸗
ſelben erſtlich im X. Jahrhundert , und nur noch
ſparſam , aufgekommen ſind.

10 ) Epiſtole Hieronymi , Codex membr . Sœc.
XIl . Ein praͤchtiger Coder mit ſehr ſauber ge —
malten und mit Gold belegten Figuren , unge⸗
mein ſchoͤn glaͤnzend . Auch ſind im Text alle

große Buchſtaben von Gold .

Not a . Aus dieſen und andern Lodicibus des X. Jahr⸗
hunderts kann man gegen den Abt Nivet beweiſen,
daß bereits im X. Jahrhunderte Malerey mit
Verguldungen und verguldete Initial Buchſta⸗
ben in den damaligen Handſchriften gebraͤuchlich

waren .
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10 waren . Aber vor dem X. Jahrhundert wird man
f. ſchwerlich Verguldungen finden , wenigſtens ſind

mir deraleichen Codices nicht zu Geſicht gekom⸗

men , wohl aber Malereien mit blaſſen Farben .

11 ) Auguſtiuus ſupen epiſtolam S. Johannis , Codex

membr . Sec . XI . in fol . P. Sarzheim giebt
ihn aus dem XII . Jahrhundert an , er iſt aber

zuverlaͤßig aus dem XI . Sæculo .

12 ) A. Prudentii Carmina , Cod . membr . Sæc .

XI . in groß Quarto . Das letzte Carmen fehlt .

13 ) Calcidius ſipen Platonem , Cod . membr . Sæc .

XI . in 4to . P. Sarzheim ſetzt ihn ins X.

Jahrhundert , allein er iſt juͤnger .

14 ) Fohannis Hildenethæimenſit , Nurratio de Geſtis
et trauclationibus SS . trium Regum . Der Codex

iſt mit abwechſelnden Lagen , halb auf Per⸗

gament und halb auf Papier geſchrieben ,
3 Sæc . XIV . in gr . Quarto . Das Werk ſelbſt

hat hernach zu Coͤlln Johann Guͤldenſchaff
de Moguucia im Jahr 1486 gedruckt , und dem

damaligen Biſchof von Muͤnſter Florentius
von Werelkoven dediciret .

R

Im uͤbrigen ſind hier eine große Anzahl Codi⸗
ces von den Kirchenvaͤtern , z. B . von des H. Hie⸗
ronymi Werken XXI . Codices , davon der groͤßte
Theil aus dem X. und XI . Jahrbunderte iſt . Die

Jhhl⸗ mehreſten ſind gut erhalten . Viele Codices von dem

delke, . Auguſtinus , Gregorius , Iſidorus , auch vom
4A6

Beda , Alcuinus , Bhabanus Maurus findet
man bier ſchoͤne Codiees , und von dem letztern auch

u 5 Libri

eeee,
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TLibri III . de Inſtitutione Clericorum . Die Hauptforce

der Bibliothek beſteht aus Codicibut Sæc . X. und XI .

Ohngeachtet ich nachſtehende Codices , die zur

Geſchichte ꝛc. gehoͤren , und hier vorhanden ſind , ſelbſt

nicht geſehen habe ; ſo halte ich mich doch verbunden ,

ſie aus des Harzheims Catalog bier kurz anzufuͤh⸗

ren . Nemlich :

1) Codeæ Cabitularium Regum Francorum . Er be⸗

ſchreibt ihn S . 77 . alſo : Noſter Codex

CXXIV . repraeſentat Volumen , IV . Libris

conſtans , quorum primo Capitua CXIX . Se -

cundo Capitula CLV . Tertio Capitula CLIV .

Quarto Capitula LX . continentur , ejusdem

ſtyli et kormæ et ex iisdem fontibus de -

prompta , ex quibus Auſegiſus et Benedictus

ſuas Collectiones concinnarunt &c .

Eigentlich hat der P . Harzheim das Alter des

Codicis nicht beſtimmt , aus einer Stelle S . 79 .

aber ſcheinet es , daß er ihn ins X. Jahrhundert

rechnet . Einen Codicem von der Wichtigkeit ,
wie dieſer iſt , mußte er billig genauer beſchreiben ,

ſowol , was ſein Alter betrift , als vorzuͤglich darin ,

in wie weit er von der Ausgabe des Baluzius ab⸗

geht , oder zutrift , ob er mehr oder weniger euthaͤlt,

beſonders wenn er mehr enthalten ſollte ꝛc.

2) Codex CXXV . continet . III . Libro : Capi -
tularium ad Pipiuum Regem nobiliſſumum ſeriptos
à4 Coetu venerabilium Præſilum &c . Er iſt als

ein Liber Sæc . IX . angegeben . Sie ſind bey
dem Harduin Lomo II . Concilioruni abgedruckt .
S . 80 .
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3) Catalogus prouiuciarum Galliæ , ante Sæcul . VII .

cum Litaniis antiquiſſimis , quæ Sæc . LIII . aut IX .

ſeriptæ et decautatæ videntur . S . 138 .

4 ) Calendarium et Supputatio Epactarum . Ad

A . 1138 . annotatur iſto anno perfectus
eſt iſte liber . S . 139 .

5) chronicon Iclori junioris , Calendarium eccle -

feaſticum , wovon erſchreibt, Calendarium rariſ -

ſimum referens faciem Sæc . VII . S . 139 .

6) Calendaria antiquiſſima ſub N . 45 . 88 . 102 .

wovon der letzte ein Calendarium antiquisſi -

mum eccleſic Colonienſis iſt , woraus der P .

Sarzheim S . 142 . einige wichtige hiſtoriſche

Data im Auszuge mitgetheilet hat . Man

wuͤnſchte , daß die drey alten Calendaria ge⸗

druckt würden , vielleicht wuͤrde man auch dar⸗

aus bey dem Dato der Urkunden den Vyum

cccleſle Colonienſis mit Gewisheit kennen lernen ,

S . 140 .

7) Tiſtoria Caroli Magni , per varias lectiones
in officio diurno recitandas pro ejusdem

glorificatione D. O . M. inſcripta . S . 146 ,

Noch muß ich erwaͤhnen, daß die Erlaubniß ,

dieſen Schatz zu ſehen , etwas ſchwer zu erhalten ſey ,

und ein Domcapitular erſtlich vom ganzen Domca⸗

pitel den Auftrag bekoͤmmt , dabey zu ſeyn , ſo wie

oben gemeldet Se . Excellenz der Serr Reichsgraf

Truchſes von Zeyl Wurzach auch dieſesmal daben

waren , und Hochſelbſt mit beſonderem Huͤlfeifer bey

Aufſuchung der Codicum beſchaͤftiget waren . 3 at
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hat Hofnung , daß der gelehrte Domherr von Sil⸗
lesheim vollſtaͤndige critiſche Nachricht von dieſem

Schatze dem Publico mittheilen wird .

b) Bibliothek zu S . Panthaleon .
Die uralte Abtey , Benedictinerordens , hat ei —

nen ſehr großen Umfang von Gebaͤuden, ſchoͤne Kreuz⸗
gaͤnge , und einen ſehr großen Weingarten . Die

Bibliothek iſt nicht groß , ſie enthaͤlt aber doch ver⸗

ſchiedene wichtige und große Werke , und der dama⸗

lige Herr Bibliothekar P . Flatten aus Coͤlln gebuͤr⸗
tig , ein junger hoͤflicher Mann, zeigte gute Kenntniſſe ,
und bedauerte nur die Gewohnheit in den Kloͤſtern ,

daß der Bibliothekar alle drey Jahr abgeht , und ein

anderer an ſeiner Stelle koͤmmt, mithin , wenn er et⸗

was Kenntniſſe erlangt hat , ſo geht er ab . Wuͤrk⸗

lich eine ſchlechte Einrichtung , daher es auch ruͤhrt ,
daß man in den Kloͤſtern ſo viel ſchlechte Bibliothe⸗
karien antrifft , die nichts zu finden wiſſen , und in

ihrer Bibliothek ſelbſt fremd ſind , wie ich verſchie⸗
dene gefunden habe. Von alten Codicibus habe ich
nachſtehende notiret :

Codices .

1) codeæ Euangeliorum membr . Sæc X . in gr .

Ato mit ſauber gemahlten und verguldeten Fi⸗
guren , ſo das vorige beſtaͤrkt , was ich wegen
der Goldmahlerey in Codicibus Sæc . X be⸗

merket habe .
2) Paſſio S. Danthaleonis , und mehr andere Sachen

— Am Ende Vu¹α S. Brunonits , wobey ein mit

Bruſt⸗
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Bruſtbildern gemahlter genealogiſcher Stamm⸗

baum von dem Saͤchſiſchen Herzog Ludolff an

bis auf den Koͤnig Philipp . Hiernaͤchſt auch
ein lateiniſches und deutſches Gedicht auf den

Bruno , ſo aber von einer ſpaͤtern Hand iſt .
Der Hauptcodex iſt aus dem XI . Jahrhundert
mit rothgemahlten Initialbuchſtaben .

3) Caſſiodori Hiſtorià eceleſiaſtica tripaitita , Co -

dex membr . Sæc . XI . in Fol . mit roth ge⸗
malten Initial - Buchſtaben .

4) Biblia latina , Cod . membr . Sæc . XI . in gr .

Folio .
5) Litæ SS . Cod . membr . Sæc . XII . in klein

Quarto , und noch mehr andere .

Ich fragte nach dem Codice Chον . Godſridi mo -

nachi S. Panthaleonis , ſo bey dem Freßero Tom . I . §.

R . G. abgedruckt iſt , und mit dem Jahr 1162 . an⸗

faͤngt; allein , dieſer war ſo wenig vorhanden , wie das

Chronicon Regium Colou . Monachor . S. Pauthaleonit , wo⸗

von eine alte deutſche Ueberſetzung Eccard . in Corpor .

Hiſtor . Tom J. geliefert hat , wenigſtens waren beide

dem Herrn Bibliothekar nicht bekannt , daß ſie in

ihrer Bibliothek exiſtirten . Sie muͤßten denn etwa

in dem abteilichen Archive verſchloſſen liegen .

Alte Drucke .

Davon findet man hier verſchiedene . Nachſte⸗
hende ſind von mir notiret :

1) Aurea Bulla Imperat . Caroli II . in deutſcher
Ueberſetzung ſehr ſauber zu Venedig durch

Nicol .
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Nicol . Feuſon Gallicum gedruckt . A.

MCcCcCCLXXVII . in folio . Sonderbar iſt 5

es , daß ein Venetianiſcher Buchdrucker von

der guͤldnen Bulle zu Venedig eine deutſche

Ueberſetzung gedruckt hat .

2) Riblia latina in klein Fol . ohne Benennung

des Druckorts und des Buchdruckers . Am

Ende ſteht die prahleriſche Schlußſchrift :

Fontibus ex Grecis Hebreorumque libris

Emendatio ſatis & decorata ſimul

Biblia ſum preſens , ſaperoꝶ 6go teſtor et aſtra

Eſt impreſſa nec in Orbe mihi Jmilin .

Singula queque loca cum Concordantiis citat ,

Orthographia ſimul quam bene preſſa manet .

M. CCCC . LXXVIIIII .

Eben die Ausgabe habe ich nachher auch in der

neuen churfuͤrſtlichen Bibliothek zu Bonn gefun⸗

den . Vermuthlich iſt ſie zu Coͤlln gedruckt .

3) Augelli de Fambelionibus de Aretio , Tractatus

teſtamentorum , Impresſ . Veuetiis per Magiſtrum
Andream Papienſem Ao . MCCCCLXXXVI . in

fol . max .

Die uͤbrigen Kloſterbibliotheken zu ſehen , haben

mich Zeit und Umſtaͤnde behindert , die ich aber auf

ein andermal nachholen werde .

c) Bibliothek des Herrn Reichsgrafen von Oet⸗

tingen Baldern ꝛc.

In der eingeſchraͤnkten aber auserleſenen Bi⸗

bliothek Sr . Excellenz , die vorzuͤglich rare Buͤcher

zur
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zur Coͤllniſchen Geſchichte enthaͤlt, babe ich nachſte⸗
hende ſehr rare Buͤcher gefunden und notiret :

1) Epideigma ſ. Specimen Hiſtor . veteris et

puræ Ciuitatis Vbiorum , et eorum ad Rhe -

num Agtippenſis oppidi , a Steph . Broclmann

mit vielen in Kupfer geſtochenen roͤmiſchen Steinen

und Inſchriften 1608 . Fol .

2) Merſaei , Catalogus Elector . eccleſiaſt . 15 f0 .

3) Aeg. Gelenii , Colonia ſupplex , 1639 . 8.

4 ) Canones Concilii Colonienſis , 1538 in Fol .
Edit . raricſ . Sie ſind 1550 in 8 . nachgedruckt ,
auch die Formula viſitat . Dioeceſis Colon . 1550 .

5) Reformatio jurisdictionis eceleſiaſt . Colonien -

ſis . 1594 . Fol .

6) Prodromus Geographic . S. Archiepiſcopatus
Colonienſis Deſeriptio cum tabul . geograph .
4 Joh . Gigas Med . Doct . Colon . 1620 fol . c .

Mapp . Geograph . Lib . raciiſ .

7) Eine in altdeutſchen Verſen geſchriebne Stadt⸗

Coͤllniſche Chronik von Bragen . Manuſeript .
8) Crombach , Vrſula vindicata in fol . mit vie⸗

len andern . Beſonders iſt die Bibliothek reich
an Reiſebeſchreibungen , und mineralogiſchen
Buͤchern.

Der Domherr von Merle

iſt Praͤſident des churfuͤrſtlichen weltlichen Hofge⸗
richts , und , auſſer einem ſchoͤnen Mahlereikabinet ,
auch der Beſitzer einer fuͤrtreflichen Sammlung der

erzbiſchoͤflichen coͤllniſchen Muͤnzen von dem Erzbi⸗

ſchofe
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ſchofe Piligrim ( er regierte von 1022 an bis 1035 ,

und heiſt nicht Peregrinur , wie Bjoͤrnſtaͤhl ihn un⸗

ſchicklich nennet ) an , bis auf den jetzigen Churfuͤr⸗

ſten ununterbrochen fort . Man findet darin von

den mehreſten verſchiedene Gepraͤge, und von eini⸗

gen gar 20 bis 30 Gattungen von Solidis aus dem

mitlern Zeitalter . In neuern Zeiten ſind unter den

ſechs letztern Churfuͤrſten , beſonders unter dem Jo⸗

ſeph Clemens , herrliche Medaillen gepraͤget worden .

Die aͤlteſte coͤllniſche Muͤnze dieſes Kabinets iſt dieſe ,

die auf einer Seite den Namen des Erzbiſchofs

Bruno J , und auf der andern den Namen ſeines

Bruders — Otto Rex und Sancta Colonia vorzeigt .

Man hat Urſache , zu glauben , daß keine aͤltere coͤll⸗

niſche Muͤnze mit dem Namen eines Biſchofs oder

Erzbiſchofs exiſtiret . Von dieſein Brunod an bis

zum obgenannten Piligrimus waren noch 5 Erzbi⸗

ſchoͤfe mit Namen Volemarus , Gero , Varinus , Euer -

gerus , Heribortus . Sollten ſich irgendwo noch Muͤn⸗

zen von dieſen 5 Erzbiſchoͤfen finden ; ſo erſuchet

hiermit der Domher von Merle entweder gegen ei⸗

nen raiſonnablen Preis jeden Beſitzer , ihm ſelbige zu

uͤberlaſſen , oder wenigſtens ihm eine genaue Be⸗

ſchreibung und Zeichnung gegen Erſtattung der Ko⸗

ſten guͤtigſt mitzutheilen , wodurch die Geſchichte der

coͤllniſchen Erzbiſchoͤfe ſehr erlaͤutert werden koͤnnte .

Eine ganze Suite von Stadt⸗Coͤllniſchen Muͤn⸗

zen und Medaillen macht einen Anhang dieſes fuͤr—

treflichen Kabinets aus , welches die einzige und voll⸗

ſtaͤndigſte von dieſer Art vielleicht in ganz Deutſch⸗
land

*
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land iſt . In dem Hauſe dieſes Domherrn befindet
ſich auch in der Maur noch eine alte merkwuͤrdige

Inſchrift auf einem viereckigten Steine :

E .

SOLI SERAPI

CVM SVA CLINE

DEXTRINA IVSTA

DEXTKINIL IVSTI

GRIPPINENSIS FILLIA .

Zur Erlaͤuterung dieſer Inſchrift dienet , was

Selnvabe in ſeinen Mounmentir ſepulchralibur Sachſen -

burgicis S . 86 und 88 de cultu Serapidis anfuͤhrt,
wo eben dieſe Inſchrift aus dem Harzheim in Diſſ⸗

de relig . Ubiorum , aber verſtuͤmmelt , angebracht iſt .

Dieſe ächte Beſchreibung erhielt ich vom Herrn

Profeſſor Wallraff , der würklich in der Verfer⸗

tigung eines ordentlichen Verzeichniſſes dieſes Kabi⸗
netts beſchaͤftiget iſt , denn ſelbſt habe ich es nicht

geſehen .

Herr Prof , und Kanonikus Wallraff ,

deſſen ich eben gedacht habe . Ich ſahe bey dieſem

braven Mann , außer einer anſehnlichen Sammlung

von roͤmiſchen Urnen , Thraͤnengefaͤßen ꝛc. auch an⸗

dere alte deutſche Alterthuͤmer , vorzuͤglich aber eine

wichtige und ſehr koſtbare Sammlung von aller

Arten Edelgeſteinen , von Naturalien , Mineralien ,

verſteinerten Sachen , Erzſtufen ; unter ſeiner Bi⸗
X bliothel



322 ˖ ν

bliothek verſchiedne alte Impreſſa und andere rare

Buͤcher . Hoͤchſt merkwuͤrdig aber waren mir 3 Gloli ,

die ein alter eoͤllniſcher Aſtronom mit Namen Caſpar

Vopel Medebach ſchon im Jahr 1532 verfertiget hat .

Sein eigner alter Glolur , den er mit der Feder ſelbſt

ſauber gezeichnet hat , zeigt ſeine eigenhaͤndige In⸗

ſchrift : Gaſbar Medebach Opus ſoc Aſtronomicum fecit

4 . ½2 Mart . Auf dem in Kupfer geſtochnen Globo

ſteht : Caſoan Vopel Medebach , Cuſienogra . faciebat

Shieram Colonie 136 . Die Globi halten ohngefehr

zehn Zoll im Durchmeſſer . Vielleicht ſind ſie die er⸗

ſten in ihrer Art .

Buchläden

ſind hier verſchiedne , worunter die Wittwe Metter⸗

nich , Simonis , Langen und Odendall ihre eigne
Druckereien haben , hernach noch Haaß , Sorſt ,

Imhove , Guinbert , Eller ꝛc. Hiernaͤchſt findet

man auch hier einige Antiquarien , oder Leute , die

mit alten gebundnen Buͤchern handeln , bey welchen

man zuweilen rare Buͤcher um einen guten Preis

antrifft . Die ſtrenge Cenſur ſchraͤnkt uͤberhaupt
die Gelehrſamkeit und den Buchhandel ſehr ein , und

noch mehr die Durchſicht der hereingebrachten Buͤ —

cher , woran der daſelbſt ſich aufhaltende paͤbſtliche
Nuntius beſonders ſchuld iſt . An politiſchen

Zeitungen hat man hier 1) die franzoͤſiſche Garette

de Cologne, die zuerſt ein Gelehrter mit Namen Ro —

leriquie angefangen , nachher aber von dem Abbe de

FJourrenvillans , und nach deſſen Tode nun von M. .

Martigne

fl
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Martigne fortgeſetzet wird . 2) Die Beichsoberpoſt⸗

amtszeitung , deren Verfaſſer einer Namens Otten

iſt , und bey 3000 Stüͤck Abſatz hat , aber groͤſten⸗

theils nur in der eoͤllniſchen Gegend , 3) Der Staats⸗

bote , den anfaͤnglich einer mit Namen Lindenborn

geſchrieben , anjetzo aber der Kanonikus Dahmen

verfaßet , 4) der Nouvelliſte politique d Allemagne , ſo

zuerſt in Deutz angefangen iſt . Mit Einſchluß der

oben ſchon gemeldeten ſind in Coͤlln 14 Druckereien .

Noch muß ich einige vermiſchte Nachrichten

mittheilen , die an den gehoͤrigen Orten einzuſchal⸗

ten vergeſſen ſind .
Die Stadt unterhaͤlt drey Compagnien Solda⸗

ten , die 500 Mann ausmachen ſollten , aber jetzo

kaum 350 Mann ſtark ſind . Sie ſind roth mon⸗

tiret . Der paͤbſtliche Nuntius heißt mit ſeiner

ganzen Titulatur : Carolus Belliſomi Dei et Apoſto -

licæ ſedis gratia Archiepiſcopus Tyannæ S Dni

Papæ Pii VI . Prælatus domeſticus et Pontificio
Solio asſiſtens , ejusdemque ac dictæ Sedis S .

ad tractum Rheni aliasque inferioris Germaniæ

partes cum poteſtate de latere Nuntius .

Wo der jetzige neue Markt , einer der groͤſten

und ſchoͤnſten Spaziergäͤnge in irgend einer Stadt

von Deutſchland , der mit dem ſchoͤnen Domplatz in

Wagdeburg ſtreitet , dafern er ihn nicht uͤbertrifft ,

daſelbſt ſind vormals die Turniere gehalten worden .

Man kann es noch jetzo den zwey darann liegenden

Haͤuſern , dem jetzigen neuen Gaſthofe , die Stadt

Prag genannt , nebſt dem dabey liegenden Eckhauſe ,
X 2 mit
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mit dem ſehr großen Garten , und den Kaiſerlichen ,

Spaniſchen , Burgundiſchen und andern Wapen

mehr , anſehen , daß ſie beide zuſammen vormals

ein oͤffentliches Haus waren , und zwar ein ſolches ,

woraus die Ritter heraus in die Schranken ritten .

Von dieſen zeugen noch die zween hoͤlzernen weis an⸗

geſtrichnen Pferde , die aus vorgedachtem Hauſe durch

die Fenſter herunter ſchauen , ſo das Andenken viel⸗

leicht davon erhalten ſollen . Die Geſchichte von

der Begrabnen und wieder aufgeſtandnen reichen

Frau , die hierauf angewandt iſt , aber in vielen

andern Staͤdten , wie zu Wagdeburg , wo ſie im

Dom abgemahlet iſt , auch erzaͤhlet wird , gehoͤrt
vor den Poͤbel, und ruͤhrt auch gewiß von ihm her .

Die fliegende Bruͤcke , die taͤglich vielemal nach

Deutz uͤber den Rhein und wieder zuruͤckgeht, hatte
im Jahr 1670 noch nicht ihre Exiſtenz , ſondern
kam damals erſt in Vorſchlag . In welchem Jahre
ſie wuͤrklich angelegt , wer ſie angelegt , und die Ein⸗

kuͤnfte davon zieht , iſt mir unbekannt . Ich hoͤrte
zwar von gewiſſen Bruͤckenerben , ob dieſe die

Bruͤcke in Pachtung , oder als ein dehn haben , kann

ich nicht mit Gewisheit angeben . Es iſt eine ſehr
bequeme und nuͤtzliche Erfindung , die Communica⸗
tion mit den Benachbarten , beſonders mit Muͤl⸗

heim , fuͤr eine Kleinigkeit von Koſten zu befoͤrdern.
Dieſe Art Bruͤcken habe ich nirgend , als auf dem

Bhein , und auch nur in der Gegend von Oppen⸗
heim , Roblenz , S . Goar und Colln in Deutſch⸗
land gefunden . Es waͤre die Frage , ob die Erfin⸗

dung
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dung nicht auch auf andern Stroͤmen anzuwenden

ſey , und zwar auch auf der Elbe , wo es mit den

ſo genannten Fehren bey widrigem Winde oͤfters

ſehr beſchwerlich und aufhaltend geht . Es iſt eine

gar fuͤrtrefliche Erfindung , wenn man auch nur auf
die Sicherheit und Geſchwindigkeit in der kurzen

Zeit , worin man uͤber den breiten Bhein koͤmmt,

allein ſieht . Ein Objeet , ſo bey jedem großen
Strom der Unterſuchung werth iſt .

Die Buͤrgermeiſter zu Coͤlln machen vielleicht
von allen deutſchen Reichsſtaͤdten in ihrem Amte

den groͤſten Staat . Ich habe ſie in ſehr vielen groſ⸗

ſen Reichsſtaͤdten geſehen , aber nirgend in ſolchem

Pomp . Die beiden regierenden und die kuͤnftig in

ihrer Ordnung zur Regierung kommenden Binrger⸗

meiſter ſind beſonders an Gallataͤgen mit einer etwas

kurzen roͤmiſchen Toga , oder einer Art ſpanſſchen
Talar , ſo halb ſchwarz halb roth iſt , mit koſtbarem

Pelzwerk ausgeſchlagen , angekleidet (ſie tragen ſonſt

durchgehends ſchwarze Unterkleider ) F. Ueber die

Schultern haͤngt ein ſchwarzſammtner ellenbreiter
Balken ( Trabea ) , dann haben ſie einen hohen

ſchwarzſammtnen Huth mit Falten . Ein Knabe

traͤgt ihm den Regierungsſtab nach , wenn er geht ,

faͤhrt er aber , ſo geht er damit vor dem Wagen .

Der Wagen iſt forne und von allen Seiten ganz von

Glas , ſo , daß man ihn von allen Seiten ſehr deut⸗

lich ſehen klann . Zu gewiſſen Zeiten aber reiten

zween Rathsdiener voran , die den Regierungsſtab
in einem Schaft ſtecken haben . Derſelbe iſt von

& 3 Holz
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Holz 13 Ellen lang . An einem Ende hat er das

Wapen des aͤltern Buͤrgermeiſters , und an dem an⸗

dern das Wapen ſeines Collegen , ſo mit ihm das

Jahr regiert . Wenn er aber außer der Stadt ſpa⸗

zieren faͤhrt, ſo bleibt der Stab im Thor zuruͤck,

weil die Gerichtsbarkeit der Stadt nicht weit außer⸗

halb den Thoren geht . Die Kleidung der uͤbrigen

Senatoren iſt im Rathe jedesmal ein kurzer ſchwar⸗

zer ſpaniſcher Rock oder Talar mit Baͤndern und

Litzen garniret , und einem ſammtnen Kragen , auch

ein hoher ſpaniſcher Huth von Sammet mit vielen

Falten . Die Rathsdiener gehen an Gallataͤgen mit

roth und ſchwarzen Pelzroͤcken vor , und die Menge

der Officianten hinter dem Rath , wo die Stadtſol⸗
daten den Rath zu beiden Seiten begleiten .

Die Kleidertracht iſt bey den Buͤrgern ꝛc. noch

lange nicht ſo neumodiſch uͤbertrieben , wie in an⸗

dern Reichsſtaͤdten dieſer Gegend . Die Moden⸗

ſucht hat ſie noch lange nicht ſo ſtark angeſteckt . Man

ſieht hier die mehreſten Buͤrger, und auch viele Vor⸗

nehmere noch ziemlich nach altem Schnitt gekleidet .
Bey den Weibsleuten von geringem Stande , ſchon
von Bacharach an bis Coͤlln , findet man ihre Tracht

faſt gleich . Auf dem Kopf tragen ſie eine kleine kurze

Haube , mit einer Goldtreſſe etwas beſetzt, die Haare

ſind mit einer großen ſilbernen Nadel hinten feſt zu⸗

ſammengeſteckt , und an den Ohren haben ſie ſchlechte

Ohrringe , auch die geringſten Bauermaͤdgens . Ihre

uͤbrige Kleidung iſt ebenfals ſehr altmodiſch uͤberall ,

welches ich an ihnen lobe , daß ſie noch nicht ſo ſehr

durch
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durch die franzoͤſiſchen Taͤndeleien angeſteckt ſind .

Der Adel aber und die Conſular - und Patricienfami⸗

lien , wie auch die anſehnlichen Kaufleute ꝛe. ſind

ziemlich praͤchtig ꝛc.

Die Sprache hat meinen Beifall nicht . Der

ſingende Ton des gemeinen Manns faͤngt ſchon von

Bacharach an , und nimmt bis Cölln immer mehr

zu . Man kann auch die Einwohner dieſer Gegen⸗

den gleich an ihrer ſingenden Sprache kennen .

Eben ſo ſchlecht iſt die Wuͤnze . Man hat

hier Stuͤber , halbe Stuͤber , Fuͤchſe, Fettmaͤnn⸗
chen , und viele Kupfermuͤnzen c . Wenn man ei⸗

nen Dukaten , oder eine Karoline verwechſelt , ſo er⸗

haͤlt man ganze Haͤnde voll , daß man genug zu zaͤh⸗

len hat . Daher gilt auch hier der Dukaten 5 Fl .

30 Xr . , und die Karoline auch weit mehr wie zu

Frankfurt ꝛc. Vierzig Stuͤber machen 1 Fl .

Reichsmuͤnze oder 60 Kreuzer . Auch ſogar preuſ⸗

ſiſche 4 und 2 Groſchenſtuͤcke gelten hier , die erſten

12 , und die andern 6 Stuͤber.
Noch muß ich zum Schluß anmerken , daß

hier der ankommenden Fremden ihre Kuffer ꝛc. viſi⸗

tiret werden . Es hat aber damit nichts zu bedeuten,

und jeder kann dabey ganz ſorglos ſeyn . Ein Sol⸗

327

dat von der Wache geht mit in den Gaſthof , worin .

man logiren will , traͤgt den Mantelſack und Man⸗

tel , und nimmt hernach gerne mit drey Patzen vor⸗

lieb , ohne weiter Umſtaͤnde zu machen . Von Colln

bin ich dieſes letzte mal zu Lande uͤber Bonn nach

Roblenz ꝛc. gegangen .
* 4
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Von Coͤlln nach Bonn ſind 5 Stunden . Eine

Churfuͤrſtliche bequeme Diligence faͤhrt alle Tage9 9

zweimal , des Morgens und Nachmittags um zwey

Ubr , dahin , wofuͤr man nur 37 Stuͤber bezahlt .
Eine wohlfeile , bequeme und angenehme Fahrt .0 „ 9
Eine ſchoͤne Allee von Linden fuͤhrt ganz dahin . Die

Gegend iſt ſchoͤn und fruchtbar , groͤſtentheils Ebene,
nur in der Ferne ſieht man Gebuͤrge.

Die Stadt Bonn gehoͤrt unter die aͤlteſten
Staͤdte am Rheinſtrom , und vermuthlich auch un⸗

ter die 50 Caſtelle , die Druſus an dieſem Strom

anlegen laſſen . Tacitus gedenket ihrer ſchon Hülto⸗
riar . Lib . II . Cap. J. , wenn er ſchreibt — Motus -

que Bonua exercitus in Coloniam Agrippinen -
ſem —. Sie iſt nicht groß , aber ſauber gebauet ,
reinlich und volkreich . Es ſind vielleicht kaum 1000

Haͤuſer darin , doch giebt man die Anzahl der Ein —

wohner auf 11000 Perſonen an . Der Ort beſteht
groͤſtentheils aus Handwerkern , Leuten, die vom Hofe
leben , und zu den Dikaſterien gehoͤren . Der Han⸗
del bedeutet nichts . Der Stadtrath beſteht aus 16

Perſonen , nemlich 4 Buͤrgermeiſtern und 12 Raths⸗
herren . Von den erſten werden zween aus der Buͤr⸗

gerſchaft gewaͤhlet , und zween aus dem Churfuͤrſtli⸗
chen Schoͤffenſtuhl .

Das Churfuͤrſtliche Reſidenzſchloß iſt unge⸗

mein weitlaͤuftig und regelmaͤßig gebauet . Wenn

man den Bau , ſo bereits im Jahr 1718 angefan⸗

gen ,

000

N

l
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gen , nach dem Willen des Churfuͤrſten Clemens

Auguſts bis auf den Rhein fortgefuͤhret haͤtte; ſo ,

wuͤrde es vielleicht das groͤſte Schloß in Deutſchland

geworden ſeyn . Allein es war zu groß angefangen ,
und der eine Fluͤgel iſt noch nicht voͤllig ausgebauet .

Es beſteht ſonſt aus einem großen Corps de Logis
und zween langen Fluͤgeln inwendig mit einem groſ⸗

ſen Schloßplatz . Den weſtlichen Fluͤgel nennet man

Buonretiro , oder auch die Katz , weil vormals auf
der Stelle eine Baſtion dieſes Namens war . Den

oͤſtlichen Fluͤgel bewohnt der Churfuͤrſt . Die daran

ſtoßenden Saͤle mit Schildereien , der academiſche

Saal , ſo wegen ſeiner Laͤnge und Schoͤnheit praͤch⸗

tig , und das Naturaliencabinet , nebſt der chur⸗

fuͤrſtl Bibliothek , machen zuſammen eine große

Zierde des Schloſſes aus . Die uͤbrigen Zimmer

ſind ebenfals ſchoͤn und koſtbar meubliret . Der ge⸗

faͤhrliche Brand im Schloß vor wenig Jahren , hat

den groͤſten Theil von dem Corps de Logis betrof⸗

ſen , und war alſo gefaͤhrlich genug , doch iſt vieles ,

was darin war , gerettet worden . Es iſt ſchon al⸗

les ziemlich wieder ; hengeſtellet, nur inwendig noch

nicht voͤllig ausgebauet . Die beiden praͤchtigen Fluͤ⸗

gel nach der Stadiſeite mit dem ſchoͤnen Thurm , worin

die unvergleichliche Schloßtreppe war , ſind aber bis

auf die unterſten Gewoͤlber abgetragen worden . Die

Ausſicht vom Schloß wird jeder Kenner ſowol nach

der Land⸗ als Rheinſeite fuͤrtreflich finden , nebſt dem

Garten , ſo daran ſtoͤßt , der nach dem neueſten Ge⸗

ſchmaͤck angelegt iſt . In dem oͤſtlichen Fluͤgel des

X 5 Schloſſes
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Schloſſes wird die churfürſtliche Bibliothek auf⸗

bewahret . Sie wird ſeit kurzem anſehnlich vermeh⸗

tet , und man hat etliche ſchoͤne Zimmer dazu ange⸗

wieſen , die anjetzo zweckmaͤßig eingerichtet werden .

Fuͤr jetzo ſteht ſie in zwey Zimmern , in Repoſito⸗

rien von vieler aͤuſſerlichen Pracht , und ohngeachtet

die Anzahl anjetzo etwa nur 13000 Baͤnde machen

moͤchte, ſo iſt doch ihr innerer Werth wichtig . Der

jetzige Churfuͤrſt , ein Herr , der ſelbſt viele Kennt —

niſſe bat , und die Wiſſenſchaften ſchaͤtzt, ſucht ſie

jetzo mit den beſten und neueſten Werken zu vermeh⸗

ren . Auch hat er ein eigenes Zimmer neben der Bi —

bliothek beſonders aptiren laſſen , worin ſaubere

Schreibpulte ꝛc. und alles moͤgliche zur Bequem⸗

lichkeit derjenigen eingerichtet iſt , die Buͤcher brau⸗

chen und excerpiren wollen . Alle Tage ſteht ſie Mor⸗

gens und Mittags offen , und jeder hat freien Zutritt .
So muͤſten alle oͤffentliche und fuͤrſtliche Bibliothe⸗
ken eingerichtet ſeyn , wenn ſie allgemein nutzbar

ſeyn ſollen . Die ganze Einrichtung macht dem

Churfuͤrſten Ehre , und zeugt von des Herrn ſoliden

Denkungsart . Das hiſtoriſche und litterariſche

Fach macht die Hauptforce derſelben aus , wovon

ich wichtige Werke gefunden habe , beſonders viele

neuere Sachen , die alle praͤchtig gebunden ſind . Es

ſind auch verſchiedne alte Handſchriften und auch

alte Impreſſa darunter , aber ſie ſind noch nicht

abgeſondert , weil die ganze Bibliothek eine andere

Einrichtung erhalten , wenn ſie in die neuen Zimmer

gebracht wird . Von den erſten hat man mir ein Co -

dicem
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dicem Lytungicum gezeiget , der erheblich , und ins

XIII . Sæc . gehoͤrte. Noch ganz neuerlich hat der

Churfuͤrſt eine ſtarke Anzahl Baͤnde mit Urkunden

und andern hiſtoriſchen Nachrichten , in Handſchrift ,

alles ungedruckt , von dem Herrn Vicarius Alffter

in Coͤlln kaufen laſſen , zum Behuf der Bibliothek ,

der ſie mit vieler Muͤhe geſammelt hat . Ich habe

ſie aber nicht geſehen , weil ſie noch nicht gezeigt wur⸗

den . Verſchiedne von erſten Impreſſis ſind auch

vorhanden , wovon das Cathollcon vom Jahr 1460

das alteſte , hernach auch eine alte deutſche Bibel ,

die man gemeiniglich vom Jahr 1462 gedruckt an⸗

giebt , ohngeachtet gewiß von dem Jahre keine ges

druckte Bibel exiſtiret , auch der Druckort , der Name

des Druckers , und das Jahr ſelbſt fehlt . Auch

ein Migſale eccleſæ Colonienſes . Impresſ . Coloniæ

Ao . MCccC . LXXXI . in fol . reg . Der Herr

Hofcammerrath Eßer , ein ſehr hoͤflicher dienſtferti⸗

ger Mann und Kenner , iſt der Hauptbibliothekar ,

der die Bibliothek mir mit vieler Bereitwilligkeit ge⸗

zeigt hat .
Im Schloß , nicht weit von dem Corps de Lo -

gis hinten hinaus , auf einer Stelle , die man die

Katz nennet , weil die Feſtungswerke in den Schloß⸗

bau gezogen ſind , findet man vier roͤmiſche Steine

in der Maur aufbehalten , davon drey in dem Actis

Acad . Palat . Tom . III . ad pag . 57 abgeſtochen und er⸗

klaͤret ſind . Der daſelbſt in Kupfer geſtochne mit⸗

telſte Stein von dem L. Piperacius original , die

andere Haͤlfteiſt von Gips oder einer andern Mate⸗

rie
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rie ſuppliret , wie man deutlich ſehen kann , ohnge⸗
fehr ſo weit , wie der Riß gezeichnet iſt in dem Ku⸗

pferſtich . Ob er bey dem Brande gelitten , oder wo⸗

ber dieſes ruͤhrt , iſt mir unbekannt . Der vierte Stein

iſt ohne Inſchrift , und auch darum a . a . OG. nicht

abgeſtochen noch erklaͤret . Weil Aαν Acad . Palatiuæ

nicht in jedermanns Haͤnden ſind , und ich den Abſtich

mit den Originalſteinen ſelbſt zuſammen gehalten , ‚
und ſehr richtig gefunden habe , ſo will ich doch
auch hier die Inſchriften herſetzen .

Der erſte Stein ſtellet den C. Petilium wider

die Gewohnheit eines Soldaten dar . An der rech⸗

ten Seite hat er einen kurzen ſpaniſchen Degen , und

an der linken einen Dolch , in der rechten Hand haͤlt
er einen Spieß neben ſich . Sonſt ſteht er im bloßen

Kopf , auch mit bloßen Fuͤßen. Unten iſt die Inſchrift :

Q. PFEIEVS . Q. F . & EN
SECVNDVS . DOM

MEDIO . MILES . LEG .

XV . PRIM . ANN . XXV .

S EiEtV . H . EX . P . F . G .

die Tom . III . S . 57 . ſo ausgelegt iſt :

Quintus Petilius Quinti Filius OF Fentina

( tribu )
Secundus . Domo

Mediolanenſis . Miles . Legionis
XV . Primigeniæ . Annorum XXV .

Stipendiorum V. Heres Ex Teſtamento Fieri

Curauit .

Der
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Der zweete Stein ( der erſte in dem Abſtich
No . II . ad pag . J7. ) iſt ein Signiſer Romanus , ſo oben

mit einem Tigerfell bedeckt , rechts einen Dolch , und

links den Degen an der Seite hat ; der Leib iſt ober —

waͤrts mit einem ſtarken Gurt umgeben , und darun —

ter noch ein ſchmaler Gurt . Der roͤmiſche Aquila
iſt nur klein , und nicht oben an der Stange , wie der

Aquila Legionaria ( wie der zu Worms vor dem

Maynzer Thor eingemauert iſt ). Um die Spitze der

Stange geht ein kleiner Kranz herum . DieInſchrift
unten iſt dieſe :

PINAIVS . PEBLIG .
F . ASTVR . TRANS

MONTANVS . CASTEIE .

INTERKRCATIA . SIGNIFER

CHO . V. ASTVKVM

ANNO . XXX . STIP . VII .

H . EXN. T . F. C.

Dieſe iſt deutlich genug , braucht alſo keine Ausle⸗

gung . Der dritte Stein ( ſo in der Mitte abgeſto⸗
chen No . II . ) iſt eigentlich nur halb Original , das

uͤbrige iſt ſuppliret , wie man deutlich ſehen kann .

Ohngefehr da , wo der Riß gezeichnet iſt . Sonſt ein

praͤchtiger Stein . Oben ſieht man blos das Bruſtbild

des Piperatius zwiſchen zween Sphinges . Darun⸗
ter die Inſchrift :

I .

UEU
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L . PIPERACIVS
L . F . STELL . OPTA

TVS . DOMO . TA

VEkINVS . MIL .

LEG . XV . PRINM .

ANN . XXIII . STIP . IV .

H. EX . T . F . C.

Die drey erſten Reihen heißen eigentlich ganz :

Lucius Piperacius
Lucii Filius . Stellatina ( tribu ) Optatus .

Das uͤbrige iſt deutlich genug .

Darunter zween Baͤume , wie Lorbeerbaͤume ,

ſtehen ꝛe. Nicht weit von dieſen drey Steinen iſt
der vierte noch eingemauert , der aber ohne Inſchrift

iſt , daher er auch Lom . III . I. c. S . 59 . nicht erwaͤh⸗

net worden .

Die Herren Academiſten fuͤhren gegruͤndete Ur⸗

ſachen an , daß ſie die Regierung des Nero oder des

Veſpaſians nicht uͤberſteigen, oder juͤnger ſind 59 ) .

Nach

59 ) Die zu Coͤlln noch erhaltenen roͤmiſchenSteine mit

Inſchriften ſind ebenfalls Tom . III . Ackor . Acad .

Palat . S . 62 ꝛc. genau beſchrieben und erklaͤret , da⸗

her ich ſie bey Coͤlln nicht angefuͤhrt , zumal ich nur

zween davon geſehen habe . Von des Jeſuiten Auguſt
Aldenbruͤck ſeiner Anzeige und Erklaͤrung derſelben

in ſeinem Buch De religione Vhiorum Colon . 2799 iſt

daſelbſt S . 60 ganz recht geurtheilet , IIlas ( nemlich la⸗

ſeriptiones ) poſt Gelenium nouiſſime collegit Aug .

Aldenbricł , nec in colligendo , nec in explicando felix .
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Noch will ich etliche Steinſchriften hieher ſe⸗

tzen, die man theils zu Bonn ſelbſt , theils in der

Naͤhe herum gefunden hat . Die erſte habe ich ſelbſt
in Bonn auf dem Hofe eines Hauſes geſehen , wel⸗

ches jetzo dem Hofkammerrath Magiſch zugehoͤrt,
und gegen dem Schloß uͤber liegt . Er iſt zwiſchen

zwey Fenſter eingemauert , und dient ſelbſt zum Pfei⸗

ler . Seine Hoͤhe mag ohngefehr 6 Fuß , und die

Breite 2 Fuß ſeyn . Die Inſchrift ſelbſt iſt dieſe :

M. COMINIVS

L. F . POL . ASTA .

MILES . LEG . T .

NA . AN . L. MIL .

AN . XIIII . H . S. E .

H. EX T . F . C .

Das heiſt :

Marcus . Cominiĩus .

Lucii . Filius . Pol . Aſtatus .

Miles , Legionis Tiberianæ

Natiuitatis . Anno . Quinquageſimo .
Militauit Annos XIIII . Hic Sepultus eſt .

Heres . Ex Teſtamento , Faciendũ . Curauit .

Die Legio Tiberiana war Legio prima , die ſchon

im Jahr Chriſti 14 . zu Bonn die Winterquartiere

gehabt , wie Lacitus Lib . I . Aunal . Cap. 30 . beweiſet .
Ein anderer Stein iſt zu Bonn ausgegraben , auf

der Stelle , wohin die Stiftskirche zu Dietkirchen in

Bonn
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Bonn verlegt iſt , und in der Mauer befeſtiget wor⸗

den :

D . M.

IVL . PATERNO

MIL . LEG . XXII . PR .

P . F . STIP . XXIII .

OPPONIVS . IVSTVS .

ARCHIT . AMICO . 1

A. SE . FETCIT .

Sie iſt an ſich deutlich genug . Eine andere iſt

zu Bonn bey dem Coͤllniſchen Thor ausgegraben :

IN . H . D . D .

PRO . SALVTE IMPP .

DIOCLETIANI . ET . MAXI

MIANI . AVG . CONSTANTI

ET MAXIMIANI NOB .

CAESS . TEMPLVM MARTIS

MILITARIS VETVSTATE

COLAPSVM . AVR . SINTVS

PRAEFEC . IM . 8 A. S0LO

RESTITVIT DIE XIII . M OCG

TVSCO ET ANVLO COSS .

Bey dem neuern Bau der Benedictinerabtey

zu Deutz hat man einen Stein 1777 gefunden mit

der Inſchrift ;
IN
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IN . H. D . D .

DEAE NMEHALENNIAE 60 )

M. SATVRꝑENIVS

EVPVLVS IIIII VIR

AVG . PRO . SE . ET .

SVIS . V . S. L . M.

Gewoͤhnlich erklaͤtt man die erſte Reihe dieſer

iwo Inſchriften — IN . H . D. D. — durch in Ho-
norem

60 ) Keyſler in Antiguitat . Septentrional . hat S . 236 .

ſed . eine eigene kleine Abhandlung de Dea Neſialennia

geſchrieben , worin er dieſe Goͤttin den deutſchen und

beſonders den Seelͤͤndern vindieiret hat . Er hat

daſelbſt verſchiedene Steine mit Inſchriften , ſo der⸗

ſelben deutlich gedenken , mitgetheilet , auch einen da⸗

von in Kupfer ſtechen laſſen S . 239 . worauf die Goͤt⸗

tin ſtehend abgebildet , in langem Kleide , nebſt einem

kurzen Mantel darüber . Auf dem Kopf traͤgt ſie ei⸗

nen herabhangenden Putz , oder es ſoll lange unten ab⸗

geſchnittene Haare vorſtellen , weil der Stich nicht

recht deutlich iſt . Neben ihr ſitzt ein Hund ꝛc. Ueber

ihrem Kopf ſieht man einen Korb voll herabhangender

Blumen . Er führt auch daſelbſt verſchiedene In⸗

ſchriften an , die er aus des M. Z. Boæfiorn und des

Oliu . Vredii Schriften hieruͤber genommen hat . Ich

habe auch in der neuen churfuͤrſtl . Bibliothek einen

verbrochnen Stein geſehen , In H. D. P . DEAE

NELAEHENNIAE , ſo vielleicht derſelbe Stein , der zu

337

Deutz gefunden iſt . Weil es ſchon dunkel war , habe

ich ihn nicht genau abſchreiben koͤnnen.
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norem Dedicauit — Allein die Erklaͤrung findet

auf den wenigſten Steininſchriften Platz ; ſondern

es heiſt eigentlich , wie auch hier — In Honorem

Domus Diuinæ .

Von geiſtlichen Gebaͤuden hat das Archidiaconal⸗

Stift zu dem h. h. Caßius und Florentius die

groͤßte und anſehnlichſte Kirche in der Stadt . Die

Einwohner nennen ſie auch das Wuͤnſter . Sie

pranget mit 5 Thuͤrmen, davon der mittelſte ein ſehr
hoher Thurm , den man ſehr weit ſehen kann .

Man findet darinn das Bild der Kaiſerin Helena ,
die im Jahr 316 . die Kirche erbauet haben ſoll , in

Bronze . Die jetzige Kirche iſt , nach der Bauart zu

urtheilen , hoͤchſtens aus dem XI . oder vielmehr XII .

Jahrhunderte . Ein anſehnliches Monument von

dem Erzbiſchof Rupert von Coͤlln , einem Bruder

des Churfuͤrſten Friedrichs J. , ſo in Meßing gegoſ⸗

ſen , findet man am Ende der Kirche . Er iſt 1480 .

am zö6ſten Jul . verſtorben . An der linken Seite

der Mauer ſieht man auch die Tombe derbeiden Hei⸗

ligen des Caßius ꝛc. mit einer neuen Inſchrift . Vor

der Stiftskirche befindet ſich ein großer freier Platz ,
worauf eine Promenade angelegt iſt . Auf demſelben

ſieht man einen uralten Leoparden in Stein ge⸗

hauen , und auf einem andern Stein befeſtiget . Bei

demſelben wird dreimal im Jahr ein Kriminalgericht
gehalten , wobey die ganze Buͤrgerſchaft unter Geld⸗

ſtrafe erſcheinen , und die uralten Schöffen⸗Weis⸗
thuͤmer ableſen hoͤren muß. Dieſen Leoparden
giebt man als ein ehurfuͤrſtlich Jurisdictionszeichen

an .
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an . Der Probſt an dieſem Stifte hat einen großen

Diſtrict zu ſeinem Archidiaconat . Ee hat den Vor⸗

zug vor dem Probſt zu S . Gereon in Coͤlln , und

viele adliche Geſchlechter ſind ſeine Vaſallen , und

darunter hat er ſogar ſeine eigenen Hofaͤmter .

Noch ſind hier vier Pfarrkirchen . Die aͤlteſte
davon iſt wahrſcheinlich die zu S . Martin , die ,

voͤllig rund und niedrig mit ganz kleinen Fenſtern ge⸗

bauet , die alleraͤlteſte Kirche in Bonn iſt . Sie

hat alle Kennzeichen eines hohen Alterthums , viel⸗

leicht aus den fraͤnkiſchen Zeiten , aber von roͤmiſcher

Bauaͤrt iſt ſie gewiß nicht . Sie hat mit der alten

Johannspfarrkirche zu Worms , die nahe am Dom

ſteht , viele Aehnlichkeit , die auch rund gebauet , kleine

Fenſtern und Saͤulen hat , die ich ebenfals aus den

Zeiten der fraͤnkiſchen Kaiſer und Koͤnige gebaut zu

ſeyn glaube . Die zwote zu S . Remigus iſt nicht

von der Bauart , aber anſehnlicher , und anjetzo die

Hauptpfarrkirchee Das Altarblatt hat Spielberg

gemahlt , und ſtellt die Taufe des fraͤnkiſchen Koͤnigs

Chlodowig fuͤrtreflich dar . Die dritte zu S . Gan⸗

golph , und die vierte zu S . Peter , woben jetzo ein

Fraͤuleinſtift von zwoͤlf Fraͤulein , fuͤnf Canonicis ,

und fuͤnf Vicarien iſt . Auſſerdem ſind auch drey

Bettelmoͤnchkloͤſter , nemlich Minoriten , Franciſca⸗

ner , Kapuziner hier , und drey Nonnenkloͤſter , zum

Engelthal/Waͤlſche Jungfern , und Kapuzineſſen .

Das Rathhaus iſt nicht groß , aber modern ge⸗

bauet . Der Churfuͤrſt Clemens Auguſt hat 1737

den erſten Anfang zum Bau gemacht , unter dem

Y 2 jetzi⸗

—
—

—

6
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jetzigen Herrn aber iſt erſt er vollfuͤhtet worden . Dar⸗ fl

unter iſt die Hauptwache . Der Markthlatz iſt irre⸗ 1
gulair , und macht einen Triangel , doch geraͤumig. 9

Auf ſolche Art ruͤhrt das clementiniſche Academie⸗ 90

gebaͤude auch von ihm her , ſo damals von Jeſuiten d0
beſorgt ward . Der Churflirſt Max . Sriedrich aber 0

ſtiftete nach Aufhebung der Jeſuiten die jetzige Aka⸗ U

demie , die theils von Weltgeiſtlichen in den untern

Klaſſen , die theologiſche Facultaͤt von Minoriten , die

juriſtiſche und medieiniſche hergegegen von geiſtlichen 1

und weltlichen Lehrern verſehen wird . Ich lernte f

davon den Herrn Profeſſor Cramer , einen Bene⸗ 5

dictiner von Brunweiler , kennen , den das Kloſter 1

bier als akademiſchen Lehrer halten muß , und der b

die Diplomatik lehret , einen Mann , der in dem 9

Fach große Kenntniſſe hat , und mir mit vieler Hoͤf⸗ l

lichkeit begegnet , auch ſeine ausgearbeitete hiſtoriſch⸗
diplomatiſche Werke gezeigt hat . Sie betreffen zum

Theil Ripuarien , die Geſchichte des Kloſters Brun⸗

weiler mit einem Codice diplomat . von Origina⸗
lien beſtaͤrket , und andere Gegenſtaͤnde , lauter Schrif⸗
ten von Wichtigkeit in dieſem Fach , wovon ich

wuͤnſchte, daß ſie bald zum Druck befoͤrdert wuͤrden .

Die jetzige Regierung iſt fuͤr das Erzſtift von

ſehr großem Vortheil . Der Churfuͤrſt ſorgt mit vie⸗

lem Eifer fuͤr die Aufklaͤrung in ſeinem Lande , fuͤr

beſſere Erziehungsanſtalten , fuͤr Induͤſtrie , fuͤr Han⸗
del und Wandel , Fabriken ꝛc. Sein Miniſterium

macht gerade das Gegentheil von dem vorigen . Die

vornehmſten Miniſter ſind : Herr Graf von Neſ⸗

ſelrod
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ſelrod zu Birgel , Hofrathspraͤſident , Herr Graf

von Metternich , Hofkammerpraͤſident , und der

Freiherr von Wallenfels , Miniſter der auswaͤrti⸗

gen Affairen . In Abweſenheit des Churfuͤrſten iſt

der obengemeldete Domherr und regierende Graf

von Oettingen⸗Baldern , Churfuͤrſtl . Statthalter .

Der Herr ſelbſt iſt im Lande beliebt , und jedermann

hat freien Zutritt . Nur die , ſo von einer ſchlechten

Regierung , wie die vorige war , ihre Vortheile zu

machen wuſten , ſind misvergnuͤgt . Nach allem An⸗

ſchein wird der Churfuͤrſt das Land in einen ganz an⸗

dern Zuſtand , und in beſſern Flor bringen . Ein

Land , ſo die ſchoͤne Lage hat , und ſo viele Naturga⸗

ben und Produete beſitzet , kann allerdings noch ſehr

verbeſſert werden . Das niedere Stift hat fuͤrtref⸗

liche Fruchtfelder ,Wieſen und Viehzucht ; das obere

hergegen einen herrlichen Weinbau , und beſonders

den beruͤhmten rothen Wein , den man Bleichart

nennet , der auch ebenfalls an der Aaar waͤchſt, und

von Kennern noch jenem vorgezogen wird . Das

Amt Seltingen , ſo bey Bernkaſtel an der Woſel

liegt , liefert einen treflichen Moſelwein . Auſſerdem

findet man in den ſchlechten Gegenden an der Eyffel
ergiebige Bergwerke von Bley , Liſen und Kupfer ,
letztere ſind bey Breitbach . Gegen die benachbarten
Lander wie das Herzogthum Bergen fehlt es hier aber

noch ſtark an Fabriken , Handel und Wandel , wel⸗

ches allerdings noch ſehr verbeſſert werden koͤnnte.

Nach einem , 1669 aufgenommenen , Landeska⸗

zaſtro enthaͤlt das ganze Etzſtift 347992 Morgen ,
P 3 wovon
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wovon ohngefehr 100000 Morgen der Geiſtlichkeit

gehören , und nur 131119 den Bauern . Zu den

graͤflichen und adlichen Guͤtern gehoͤren auch 90000

Morgen , und die churfuͤrſtl. Tafelguͤter enthalten

5030 Morgen , die alſo nur gering ſind , in Betracht

das Domkapitel deren 7570 beſitzet. Die Haupt⸗

einkuͤnfte des Churfuͤrſten beſtehen in den Rheinzoͤl⸗
len zu Andernach , Linz , Bonn und Urdingen ,
die wichtig ſind . Von Bergwerken zieht er wenig ,

indem nur der Zehend des geſchmolzenen Metalls

davon gegeben wird . Die Domainen beſtehen aus

Land⸗ und Weinguͤtern , und werden adminiſtriret .

Wenn ſie verpachtet waͤren , wuͤrden ſie zuverlaͤßig
mehr eintragen , indem es eine ausgemachte Sache

iſt , daß bey allen fuͤrſtlichen Adminiſtrationen wenig

uͤberbleibt , zu viel Bediente dabey gehalten werden ,
vieles durch die Finger geht , und der Fuͤrſt gar oft

betrogen wird . Dieſes verſteht der Koͤnig von Preuſ⸗
ſen beſſer , deſſen geſammteDomainen verpachtet ſind ,

wobey er ſehr gut faͤhrt. Indeſſen rechnet man doch
die Einkuͤnfte des Churfuͤrſten von Coͤlln jaͤhrlich
auf 1 Million Gulden , und die vom Stifte Muͤn⸗

ſter noch etwas hoͤher. Das ganze Militair im

Erzſtifte beſteht aus einem Infanterieregiment von

vierzehn Compagnien , wovon eilf zu Bonn in Gar⸗

niſon , und die uͤbrigen im Lande vertheilet ſind .
Und zur allgemeinen Sicherheit der Straßen ꝛc. hat
ſchon Clemens Auguſt eine Compagnie Huſaren
errichten laſſen .

Nicht

E

8
In

22



ν 343

Nicht weit von Bonn liegen die zwey Luſtſchloͤſ⸗

ſer Popelsdorf und Bruͤel . Das erſte liegt ganz

nahe , wohin eine ſchoͤne doppelte Allee fuͤhret, die

zugleich eine ſchattigte Promenade macht . Clemens

Auguſt hat es bauen laſſen , und ihm den Namen

Clemensruhe gegeben . Man findet darin einen

treflichen MWuſchelſaal , und dabey einen ſchoͤnen
Garten . Nicht weit davon liegt das Jagdſchloß

Herzogsfreud , ſo vorgedachter Churfuͤrſt ebenfalls

bauen laſſen . Unter ſeinem Nachfolger verfiel bei⸗

des , wie ich es vor ohngefehr ſieben Jahren geſehen

ſrirt habe. Der jetzige Churfuͤrſt hat es wieder herſtellen

lißig laſſen , und haͤlt ſich daſelbſt mehr wie zu Bruͤel auf.

Sache Es iſt bier auch eine gute Fayence ⸗- Tuch⸗ und

wenig Slanellfabrike . Brüuͤel hat eine angenehme Lage,

uden, und iſt an ſich ein ſauber Staͤdtgen . Churfuͤrſt

ur oſt Gebhard war der erſte , ſo bier ſich aufhielt , und

Preuſ auch daſelbſt 1562 ſtarb . Sein Nachfolger Sa⸗

t ſid lentin verbeſſerte das Schloß , und der Cardinal

in doch Mazarin iſt darin eine geraumeZeit von dem Chur⸗

ähklich fürſt May . Heinrich bewirthet worden , wie er aus

Mun⸗ Frankreich verwieſen war . In dem Franzoͤſiſchen

Kriege ward das Schloß von den Alliirten zuſam⸗
ur in

ton mengeſchoſſen , an deſſen Stelle Clemens Auguſt

Gat⸗ das jetzige praͤchtige Schloß erbauet , ſo ſein Nach⸗

ſud. folger vollendet hat . Nahe daran liegt der Thier⸗

. hat garten , worinn ein Sineſiſches Gebaͤude von praͤch⸗

110 tiger Bauart , und am Ende deſſelben das Jaod⸗

Schloß Salkenluſt , ſo der Churfürſt zur Reiger⸗

Beize gebrauchte. Alle die Gebaͤude ꝛc. bat

i
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Clemens Auguſt in den erſten Jahren ſeiner Re⸗ ſeh
gierung 1725 bis 1730 bauen laſſen . Rechnet i
man den ſehr koſtbaren Ban des Churfuͤrſtl . Schloſ —⸗ Hen

ſes in Bonn , und andere Gebaͤude mehr , die der⸗ lit
ſelbe bauen , koſtbar meubliren , und mit raren Schil⸗ o0

dereien beſetzen ließ , hierzu , und ſeinen praͤchtigen Hof⸗ l

ſtaat , Tafel , Geſchenke ꝛc. ſo iſt kaum zu begreifen , 11

wo das Geld dazu hergekommen iſt . Daß er doch f

ein guter Wirth , und ein Herr , der ſich nicht leicht büe

betriegen ließ , geweſen ſeyn muß , laͤßt ſich aus allem

ſchließen , ſonſt er den großen Aufwand , und die 0

außerordentliche Freygebigkeit dabey nicht Wuöge
halten haben wuͤrde . 00

A

Reiſe von Bonn nach Koblenz zu Lande . 5

Man waͤhlt gemeiniglich den Weg von Maynz 110
nach Coͤlln zu Waſſer , weil der Weg wohlfeiler , de

und ſehr angenehm zu reiſen , indem man mit dem E

Strom die ganze Reiſe bequem in zween Tagen ma⸗

chen kann ; allein zuruͤck von Coͤlln nach Maynz 1

zu Lande , weil es gegen den Strom zu langſam 9

geht , und man mehr wie vier Tage dazu gebraucht . 6

Meine Ruͤckreiſe machte ich alſo auch dieſesmal , wie ſ

ſchon oͤfter vorher , zu Lande . 9
Es ſind drey Poſtſtationen von hier nach Ko⸗

blenz , vier Stunden bis Bemagen , fuͤnf Stunden

bis Andernach , und drey Stunden bis Koblenz .
Man hat den ganzen Weg Chaußees , aber zuweilen
ſind ſie auch ſchlecht Bkgenug . Wenn man aus Bonn

faͤhrt, hat man an beiden Seiten die ſchoͤnſte Aus⸗

ſcht ,
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